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Zentralorgan der Deutschen Sozialiſtiſchen Atbeitspartei Polens 


Volkswille 


für Oberſchleſien 


Wenn wir heute den XIV. Gründungstag der Deut: 
Men Sozialiſtiſchen Arbeitspartei in Mittelpolen durch 
ite beſondere Akademie feierlich begehen, jo geſchieht es 
nicht willkürlich, ſondern aus der Erwägung, daß damit 
eine außerordentlich wichtige Periode in der Entwicklung 
ütjerer Bezirkspartei ihren Abſchluß findet, daß eine 
Priode neuen Wirkens beginnt. j 
Rückblickend auf diefe 14 Jahre ſehen wir, wie durch 
Aliität einiger Menſchen in kurzer Zeitſpanne inner 
halb des Deulſchtums eine rührige und zahlenmäßig 
Mare Organiſation entſteht, die eine Lücke ausſfüllt, die 
kur von Sozialiſten ausgefüllt werden konnte, und die 
dunn Aufgaben bewältigte, die nur ideologiſch gleiche 
ind organiſatoriſch diſziplinierte Menſchen bewältigen 
ynnten. ; Ye a * 
Die Gründer der Bezirkspartei haben die Zeichen 
inierer Zeit verſtanden. Die deutſche Arbeiterſchaft, die 


Aerdrückung ihren Anteil hatte, die natürlicherweiſe 
das Schickſal der geſamten Arbeiterſchaft teilen mußte, 


ders dann, als die Sozialdemokratie Polens und Li- 
13 fih aufgelöſt hat. In der damaligen Deutſchen 
partei ſammelte ſich die deutſche Arbeiterſchaft 


gon für die Intereſſen der deutſchen Werktätigen zu 
knpfen; durch die Partei wurde die deutſche Arbeiter: 


tion wurde die deutſche Arbeiterſchaft zu einem beach⸗ 
ten Teil der geſamten Arbeiterbewegung des Landes 
Venn wir heute eine Partei find, die in allen wichtigen 
Induſtriegebieten Polens, wo Deutſche wohnen und 
Wirken, mitzuſprechen hat, wenn wir heute eine Landes⸗ 
Partei find, jo konnte das nur durch den Aufbau der 
deulſch⸗ſozialiſtiſchen Partei in Mittelpolen geſchehen. 
Es würde zu weit führen, die Aktionen auf politi⸗ 
ſchem, kulturellem und wirtſchaftlichem Gebiet aufzuzäh⸗ 
len, die wir in dieſen 14 Jahren führten und auf die 
Bir mit Stolz und Genugtuung zurückblicken. Selbſt die 
Schaffung der Kulturorganiſationen und die gewerk⸗ 
ghaftliche Organiſterung deutſcher Arbeiter in den Maf- 
ſenorzaniſationen find Großtaten dieſer Zeit. Der bier: 
dinte Gründungstag der Partei ſchließt die Periode 
beer Wirtſamleit nicht ab. Die Bedeutung dieſes Ta- 
es liegt vielmehr in der Klärung der innereren Geſtal⸗ 
tung der Partei, die ſchon kurz nach der Gründung be- 
Gamen und nun ihren Abſchluß gefunden hat. i 
& joll mit aller Offenheit gefagt werden, daß die 
DEAN in Mittelpolen ideell nicht vom Anfang an ein 
l Ganzes war. Es gab in der Partei vom Anfang an 
Mitglieder, die im Sozialismus nicht nur die Löſung 
Arbeiterfrage, ſondern die Löſung auch der nationa⸗ 
Frage erblichen, während andere das Ineinander⸗ 
Reifen dieſer beiden Probleme, Volkstum und Mafe, 
nicht erfaſſen konnten und immer wieder diefe Probleme 
Kelrennt jtellten. W3 erſte ſchieden bald nach Gründung 
ker Partei diejenigen aus, die in der Partei nur eine 
Kusche Organiſation ſahen, als die Parteileitung im 
dihre 1923, drei Monate nach der Gründung, beſchloß, 
in der ſozialiſtiſchen Maidemonſtration teilzunehmen. 
Und auf dem II. Bezirksparteitag der Partei (1925) gab 
© eine ſchwerwiegende Auseinanderſetzung, die mit dem 
Fiege des internationalen Gedankens abſchloß. Dieſer 
batteitag entſchied in eindeutiger Weiſe, daß die politi⸗ 
e Wirkſamkeit der Partei in enger Anlehnung an die 
Anderen ſozialiſtiſchen Parteien Polens erfolgen müſie 
Ind daß keinerlei politiſche Bindung zwiſchen dem dent- 
en Bürgertum und der deutſchen Arbeiterſchaft be- 
ehen kann. 
Auf dieſer Grundlage erfolgte dann die innere en⸗ 
ite Zusammenarbeit mit den anderen ſozialiſtiſchen 
Farteien der Arbeiterſchaft Polens ſowie mit den Ge- 
kerkſchaſten. Auf dieſer Grundlage konnte der Eintritt 
die Sozialiſtiſche Arbeiterinternationale erfolgen und 
E Zuſammenſchluß der Bezirke zur Landespartei ange- 


Í 


halte keine eigene Organiſation, fie war verwaiſt, beſon⸗ 


bat ein Faktor, der fih auf allen Gebieten bes: öffenl:- 
liten. Lebens geltend machen konnte; durch ihre Organi⸗ 


in den Kämpfen gegen den Zarismus und kapitaliſtiſche 


Schriſtleunng und Geſchäftsſtellen: 


Lodz, Petrilauer Straße 109 


Telephon 186.90 — Poitihed-Konto 63:568 


Astto wit. Plebiscytowa 35; Vie lis, Republikanſta 4, Tel. 1294 
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14 gahre Partei. Naziregime in Danzig verfaſſungswidrig! 
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Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


Der Bericht des Danziger Völlerbundlommiſſars. — Schwere Anklagen 
gegen das Naziregime. — Die Senatswahlen beanſtandet. 


Danzig, 18. Januar. Die Danziger Preſſe ver⸗ 
öffentlicht den Bericht des Völkerbundkommiſſars an den 
Völlerbundrat. Der erſte Teil des Berichts behandelt 
das Verhältnis zwiſchen Danzig und Polen. Darin 
heißt es, daß ſich dieſes Verhältnis zufriedenſtellend ent⸗ 
wickle. Weniger zuſriedenſtellend geſtalte ſich jedoch das 
öſfentlächa Leban Danzigs auf anderen Geim. Das 
nergnngene Jahr habe ein Anwachſen der politſchen 
Tendenzen gebracht, die die Vorbereitung der Grurid- 
lagen für ein maticnalſozialiſtiſches Regime zum. Ziele 
hätten. Die Warnungen des Völkerbudrates, die der 
Danziger Regierung auf jeder Ratstagung erteilt wer⸗ 
den, als auch die Bemühungen des Völkern uidkommiſ⸗ 
jars hatten die Fortenwicklung dieſer varfaſſungswidri⸗ 
gen Politik nicht nufzuhalten vermocht. Dieſe Polttil 


habe ihren Höhepunkt in dem Bericht des Sanats in 


Apolens, um verbunden in einer eigenen Organiſa-⸗“ 
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der Menſchheit aus kapitaliſtiſchem Jace 


waren, die 


Sachen der Durchführung der Empfehlungem dus Völker⸗ 
buintealas erreicht. ; 

Des neitonen befaßt fih der Bericht des Bölker⸗ 
bundrammiſſars mit den letzten Wahlen zum Danzi⸗ 
ger Senat. Hierbei wird ſeſtgeſtellt, daz die Wahlen auf 
Grund des Wah) gefetzes durchgeführt wurden, das vom 
Välkerbundrat als im Widerſpruch zur Danzi- 
ger Verfaſſung ſtehend bezeichnet wurde. Unter 
dieſen Umſtänden, jo ipt es in dem Bericht, ſche ſich 
der Völkerbundkommiſſar gezwungen, das Ergebnis der 
Walen zu beanſtanden. 


Die Preſſe in Danzig fei ſtänd ien Beschlagnah⸗ 
mungen durch don Polizeipräſt denten ausgeſetzt und ihre 
Lage fei im allgemeinen abfdust unzufriedenſtellend. Die 
Tätigksit des Parlaments Ki fo weit heſthränkt worden, 
daß zm Laufe mehrerer Monate nur eine einzige einſtün⸗ 
dige Sitzung ſtattgefunden habe. Trotz der ſhmen gu- 
ſtehenden Unantaſſtbarkeit wurden mehrere Abgeordnete 
von dar Polizei verhaftet. Die Auflöſung des ſognliſti⸗ 
ſchen Arbeiterverbandes je ein verfaſſungs 
widriger Akt der Danziger Regierung geweſen. 


Mehrere Abſätze des Berichts find der Danziger 
Nationalſozialiſtiſchen Partei gewidmet, indem feſtgeſtellt 
wird, daß die Danziger NS Da auf denſelben Grund- 
lagen aufgebaut ſei wie die Partei im Deutſchen Reiche 
und auch den im Reiche geltenden Führer als ihren Füh⸗ 
rer anerkenne. Es ſei nicht bekannt, ob der ſeit fünf 
Jahren an der Spitze der Danziger NSDAP ſtehende 
Forſter auf Verlangen der Danziger oder aber 
auf Grund einer Ernennung von auswärts nach Danzig 
gekommen ſei. Nach ſeinen eigenen Worten ſei Forſter 
ſeinen höchſten Führern in Deutſchland gehorſam erge⸗ 


ben. Der Völkerbund ommiſſar wendet ſich dagegen, daß 


die nationalſozialiſtiſchen Mitglieder des Senats 


ſich 
Herrn Forſter vollkommen unterordnen müſſen. 


—— 


Der Bericht zitiert weiter verſchiedene Ausſprüche 
Forſters als auch des Senatspräfidenten Greifer, aus 
welchen hervorgeht, daß dieſe von den für das Deutſche 
Reich beeſtimmten Ideen beſeelt ſind und dieſe in der 
Danziger Innenpolitik zu verwirklichen ſuchten. Ale 
ganz unzuläſſig bezeichnet der Völkerbundkommiſſar di 
Tatik ie, daß Danziger Behörden amtliche Schriftſtürk 
mit dem Gruße „Heil Hither“ unterzeichnen. 55 
tse Dekyleaee ovoeeedaeRnLtnawkichealsa rfreu 

Den innerpolitiſchen Kampf in Danzig nennt der 
Völkerbundkommiſſar einen mörderiſchen Bruderkampf. 
Zum Schluß zweifelt der Bericht den guten Willen des 
Danziger Senats zur Handlung im Sinne der Verfaſ⸗ 
fung an und erklärt, daß die demVölkerbundkommiſſar zur 
Verfügung ſtehenden Mittel nicht ausreichten. Es wird 
daher die Bildung einer internationalen Kommiſſion 
vorgeſchlagen, die die Lage in Danzig unterſuchen ſollt⸗ 


Erregung bei den Danziger Nazis. 

Danzig, 18. Januar. Der Bericht des. Danziger 
Völlerbundlommiſſars Leſter, der erneut die Ernennung 
eines Ausſchuſſes zur Unterſuchung der Verhältniſſe in 
Danzig anregt und in dem Leſter die Stärkung der Stel⸗ 


Danziger Nationalſozialiſten große Erregung. hemor» 
gerufen. rel 

Das Naziblatt „Danziger Vorpoſten“ erklärt, es 
laſſe fih nicht leugnen, daß die diesjährige Genfer Tasa 
gung einen ſchweren Stand für Danzig erwarten laſſe 
und es muß aufmerkſam gemacht werden, daß die Gefahr 
heraufbeſchworen werden ſoll, Danzig zu einem politi⸗ 
ſchen Problem zu machen. 


Danziger Fragen auf der Tagesordnung 
des Böllerdundrates. 


Genf, 18. Januar. Die bevorſtehende Tagung 
des Völkerbundrates umfaßt unter den wichtigen Punk⸗ 
ten neben dem italieniſch⸗abeſſiniſchen Streitfall folgende 
Danziger Fragen: 1. Bericht des Senatspräſidenten 
über die Maßnahmen, die der Senat im Zuſammenhang 
mit der Beſchwerde eines Teiles der Danziger Bevölke⸗ 
rung treffen jollte; 2. Die Beſchwerde der Danziger poli⸗ 
tiſchen Parteien in Sachen des Geſetzes vom 29. Argui 


gegenwärtigen Völkerbundkommiſſars, deſſen Mandat 
am 14. Januar 1937 erliſcht; 4. Die Beſchwerde der 
Danziger Parteien in Sachen der letzten Wahlen. 
Schließlich umfaßt die Tagesordnung der Ratsſitzung 
noch eine Veſchwerde der Regierung der Sowjetunion 
wegen des Abbruchs der diplomatiſchen Beziehungen 
Uruguays mit der Somjetunion. 


Der Kampf der beiden Richtungen in der Partei 
war ein langwieriger, die Mehrheit entſchied immer 


wieder für die internationale Richtung, doch verſchwin⸗ 


den konnten die Gegenſätze nicht. Der Sozialismus läßt 
ſich nicht nach der nationalen Zugehörigkeit derjenigen, 
die für ihn wirken, als deutſcher, polniſcher oder irgend 
ein anderer Sozialismus geſtalten, es gibt nur einen 
internationalen Sozialismus. Daher haben diejenigen, 
die auf dem Standpunkt ſtehen, daß die Löſung der Min⸗ 
derheitenfragen im kapitaliſtiſchen Syſtem nicht möglich 
iſt, daß die nationale Freiheit nur durch die Befreiung 
verwirklicht 
werden kann, mit aller Strenge auf die Reinheit der po⸗ 
litiſchen Linie der Partei geachtet und es war nur na⸗ 
türlich, daß als in Deutſchland der Nationalismus zur 
Herrſchaft kam, als die große Lüge vom nationalen So⸗ 
zialismus das deutſche Soll überflutete, die Zeit kam, in 
der die in der ſozialiſtiſchen Ideologie nicht ſattelfeſten, 
diejenigen, für die Voll und Klaſſe verſchiedene Dinge 

ihr Deutſchaum im um internatio- 


nalen Sozialismus empfanden, die politiſche Linie der 
Partei brechen wollten. Die Auseinanderſetzung kam 
auf einem außerordentlichen Bezirksparteitag und in vie⸗ 
len Mitgliederverſammkungen, doch das Reſultat war 
unzweideutig, die große Mehrheit entſchied zugunſten ger 
internationalen Richtung der Partei. Die Widerſacher 
haben die Reihen der Partei verlaſſen. = 
So mancher Gegner glaubte, die Partei fei erſchüt⸗ 
tert, jedoch iſt dies nicht der Fall goweſen, ſie ſteht ideo⸗ 
logiſch ſtärker als je da. Und kaum zwei Jahre genüg⸗ 
ten, um der Arbeiterſchaft zu beweiſen, daß nationaler 
Sozialismus eine Lüge war und eine Lüge bleibt. Die 
Partei hat dem nationalſozialiſtiſchen Anſturm ſtandge⸗ 
halten, ſie hat ihre Reihen diſzipliniert und gefeſtigt und 
es darf mit vollem Fug gejagt werden: die DSA lebt 
und wirkt, fie wird den nationaliſtiſchen Taumel über: 
dauern und in den großen Tagen der Entſcheidung, zu⸗ 
ſammen mit dem internatlonalen Proletariat, um Be⸗ 
freiung aus materieller und kultureller Unterdrückung 
ihre Grundaufgaben erfüllen! a 


lung des Völkerbundskommiſſars verlangt, hat bei den 


1935; 3. Die Frage der Ernennung des Nachfolgers des 


— 
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Neuer Vierbund in Vorderaſien. 


Abſchluß eines neuen Bündn fies: Türkei, Jean, Jerat und Afghaniſtan. 


Ankara, 18. Januar. Der Beſuch des afghani⸗ 
ſchen Außenminiſters Serdar Fanga Mohamed Khan in 
Ankara, der mit großen Ehren in der türkiſchen Haupt⸗ 
ſtadt aufgenommen worden war, hat den Abſchſuß des 
neuen Bündniſſes der Staaten Vorderaſiens, der Dürkei, 
des Irans, Afghaniſtans und Iraks, beſchleunigt. Dieſe 
Staaten werden fih in der nächſten Zeit zuſammenſchlie⸗ 
ßen und ein Abkommen unterzeichnen, das in Genf para⸗ 
phiert werden wird. Die genannten vier Staaten wer⸗ 
den in Vorderaſien die analogen Ziele verfolgen, wie die 
Kleine Entente in Mitteleuropa und der Balkanbund im 
Südoſten Europas. Es wird ein Nichtangriffspakt und 
ein Freundſchaftsabkommen unterzeichnet werden, deſſen 
wichtigſter Teil die Koordination der Außenpolitik und 
die Vertiefung der wirtſchaftlichen und kulturellen Be⸗ 


ziehungen der genannten Staaten ift: Die führend: 
Rolle in dieſer neuen Mächtegruppierung hat die Türkei 
inne, deren Diplomatie ſich ſchon lange Jahre um das 
Zuſtandekommen dieſes Paktes bemühte. 

Die Türkei hat bereits im Jahre 1920 dieſe Politik 
mit dem Abschluß eines Abkommens mit Afghaniſtan, 
das acht Jahre ſpäter durch einen ewigen Freundſchaſts⸗ 
bund erſetzt wurde, aufgenommen. Mit dem Frat und 
dem Iran, dem damaligen Perſien, ſchloß die Türkei im 
Jahre 1926 Verträge ab, die alle die Unterſchrift des tür⸗ 
liſchen Außenminiſters Tewfik Ruſchdi Aras tragen. Der 
wichtigſte unter dieſen Verträgen ift der türkiſch⸗raniſche, 


denn zwiſchen dieſen beiden Staaten herrſchden ſchacſe 


Gegenſätze. Auch auf dem Gebiete des Preſſeweſens iſt 
die Zuſammenarbeit aufgenommen worden. 


Noch ein japaniſcher Pufferſtaat. 


Die Unabhängigkeit der inneren Mongolei prollamiert. 


London, 18. Janunr. „Daily Herald“ berichtet 
aus Peking, daß die Unabhängigkeit der inneren Mon: 
golel de ech den Fürſten Dewan prollamert worden fei. 
Derun war bisher Vorſitzender der zutong nen Berwal⸗ 
tung der inneren Mongolei urid erkannte bie Oberhoheit 
der chineſiſchen Zentralregſerung in Nating an. Das 
Blatt erklärt, daß Deman bicien Schritt pf Elnfluz 
von japaniſcher Sole begangen habe. 

Die autonome Verwaltung der ismeren Mongolei 


Die verur eilten ura ner 
legen Bern ung ein. 
Am Freitag iſt der Termin zur Einreichung der Be⸗ 
tufungsllagen durch die im Prozeß wegen der Ermor⸗ 
dung des Innenminij..08 Pieracki verurteilten Ukrainer 


abgelaufen. Wie es ') erweiſt, haben alle 12 Berurteil- 


ten Berufungsklagen abgeſandt. Die Angeklagten Ma⸗ 
luca und Mybal haben die Berufungsklagen ſelbſt ge⸗ 
ſchrieben, während die Klagen der anderen durch eren 
Rechtsanwälte erledigt wurden. Die Gerichtsſekretäre 
find an die Vorbereitung der Akten die es Prozeſſes her- 
angetreten. Das Prozeßmaterial dürfte 1000 Druckſeiten 
umfaſſen. 

Die eingehende Begründung des Urteils wird erſt 
um Laufe von zwei Monaten fertig fein. Wie der „Ilu⸗ 
ſtrowany Kurjer Codzienny“ erfährt, jollen auf Grun? 
der Entſcheidung der Gerichtsbehörden alle Angeklagten 
dieſes Prozeſſes bis zu der Berufungsverhandlung in den 
Warſchauer Geſängniſſen bleiben. Infolge der Verneh⸗ 
mung einer großen Zahl von auswärtigen Zeugen, ſowie 
der Sachverſtändigen⸗Urteile betragen die Gerichtskoſten 
über 10 000 Zloty. 


Zwei gegenfätzſiche Filme. 
„Triumph des 9 2 Bawernfeſt in Sovjet- 


In dieſen Tagen ſollte in Bromberg der Film dom 
Nürnberger Parteitag 1934 der NSDAP „Triumph des 
Willens“ in zwei oder drei geſchloſſenen Vorführungen 
über die Leinwand gehen. An den geſchloſſenen Vorfüh⸗ 
rungen ſollten ſich nur Perſonen beteiligen dürfen, die 
einer deutſchen Organiſation angehören. Die Karten 
waren verteilt. An dem Tage, an welchem die erſte ge⸗ 
ſchloſſene Vorführung ſtattfinden ſollte, ordneten die zu⸗ 
ſtändigen Behörden an, daß an den geſchloſſenen Vorfüh⸗ 
rungen nur Perſonen mit deuticher Staatsangehörigkeit 
teilnehmen dürften. Um Einlaß zu erhalten, mußte der 
reichsdeuſche Paß vorgewieſen werden. Die Kontrolle 
war außerordentlich ſtreng. Für die wenigen Reichs⸗ 
deutſchen genügte eine Vorführung. 

Gerade an dem gleichen Tage wollte es der Zufall, 
daß im gleichen Lichtſpieltheater im Rahmen der üblichen 
Kinodarbietungen eine Wochenſchau der PAT lief. 

Ein großer Teil dieſer Wochenſchau veranſchaulichte 
ein „Bauernfeſt in Sowjetrußland“. Em Bilbitreifen, 
der offenbar von einer der amtlichen Filmgeſellſchaſten 
Sowjetrußlands im ſogenannten „Austauſchdienſt“ über⸗ 
nommen worden iſt. 

Man ſah gutgenährte geſunde und — für ruſſiſche 
Verhälltn iſſe gut gekleidete Bauerntypen. Bei den 
Klängen einer Balalaika⸗Kapelle gab es einen fröhlichen 
ausgelaſſenen Bauernreigen, der ſich um den in der 
Mitte ſtehenden Sowjetſtern drehte. Man ſah fröhliche 
und zufriedene Geſichter. Eine Begleitinſchrift der PAT 
beſagte, daß die Bauern der ſowjetruſſiſchen Kolchoſen 
„mit dem früheren Temperament der Vorkriegszeit“ ihre 
Bauernfeſte begehen. Die gleichgeſchaltete „Bromberger 
Rundschau“ bemerkt dazu u. a.: Die Tagespreſſe berichtet 
ſeit Jahr und Tag von der traurigen Lage der enteigne⸗ 


wurde erſt im Herlt vorigen Baires proklanlert, und 
nun erfolgte die vollkommene Los trennung non China. 


100 Tage Krieg! 


Rom, 18. Januar. Der italieniſche Heeresbericht 
Nr. 100 gibt bekannt, daß die Truppen des Generals 
Graziani an der Südfront bisher etwa 200 Kilometer 
vorgerüͤckt feien. 


PP . 
verband der Arbeiter und Arbeiterinnen der Textilindufteie Polen 


Deutſcht Abteilung Lodz ! 


Montag, den 20 Januar, abends 7.30 Uhr, findet im Lokale 
der Saiſonarbeiter, Podleena 26, eine 


Oeffentliche Verſammlung 


statt. weber die „Gewerkſchan⸗ bewegung in Oderſchloſon“ 
wird ſprechen Genoſſe Johann Kowoll⸗Kattowitz. 


Arbeiter, erſcheint in Maſſen. 
À CPOSAUNDAAOODAOBOREARARUUODOCOOOCNAORCDAROCORDANDADOBARARAORDOOANDARTOS DANTOTO UINN! 


Herriots Rü ritt auf Anſuchen Lavals 
zurück eſtellt. 

Paris, 18. Jannar. Staatsminiſter Herriol wurde 
heute vormittag vom Miniſterpräſidenten Laval empfan⸗ 
gen, der ihn bat, mit feinem Rücktritt bis nach Beendi⸗ 
ung der Ratstagung in Genf und der Rückkehr Lavals 
nach Paris zu warten. Herriot willigte ein und ſtellte 
ſeinen Rücktritt bis zu dieſem Zeitpunkt zurück. 

Am Abend fand eine Sitzung der radikalſozialen 
Miniſter im Handelsmarineminiſterium ſtatt, die etwa 
zwei Stunden dauerte. Es nahmen ſämtliche radilal⸗ 
ſoziale Mininer außer dem Penftonsminifter Maırpoil 
teil. Innenminiſter Paganon erklärte beim Verlaſſen 
des Handelsminiſteriums, daß Herriot feinen rab:lal- 
ſozialen Miniſterkollegen über den Inhalt feiner Beſpre⸗ 
chungen mit der Abordnung der radikaſſozialen Abge⸗ 
ordneten und der Sena oren ſowie über ſeine Beſpre⸗ 
chungen mit Laval am Sonnabend vormittag Bericht ge⸗ 
geben habe. 


Laval ijt fehe wortiare. 


Paris, 18. Januar. Die angekündigte Erklärung 
dees Miniſterpräſidenten Laval vor der Preſſe hat keine 
Klärung der Lage gebracht. Er ſagte: „Ich werde ſo⸗ 
gleich nach Clermont⸗Ferrand abreiſen; von da werde 
ich mich am Sonntag nach Genf begeben. Mein dortiger 
Aufenthalt wird nur von kurzer Dauer ſein. Ich werde 
nur jo lange bleiben, wie es eben notwendig ift. Es er- 
ſcheint mir zweckmäßig, außerhalb der Sitzungen des 
Völkerbundrates mit den ausländiſchen Miniſtern, dejon- 
ders mit Herrn Eden, Beſprechungen zu pflegen.“ 


Der Zuſtand des engliſchen Königs 
bejoraniserregend. 


London, 18. Januar. König Georg i ſchwer 
erkrankt. Am heutigen Sonnabend wurde vormittags 


eine amtliche Mitteilung ausgegeben, das die Bejorgnıs 


anhalte. Es wurde der Facharzt für Herzkrankheiten, 
Sir Mauice Caſſidy, nach Schloß Sandringham berufen, 
wo bekanntlich das Krankenlager des Königs iſt. 

König Georg iſt an Bronchitis erkrankt, doch hat ſich 
auch Herzſchwäche eingeſtellt. Um die Herztälfgkeit zu er: 
höhen mußten dem König geſtern zwei Einſpritzungen 
gemacht werden. 

Ueber das Befinden des Königs wurde am Sonn⸗ 
abend um 23 Uhr ein neuer Bericht herausgegeben. Du⸗ 


ten Bauern in Sowjetrußland ihr Daſein friſten — der nach it im Befinden des Königs keine Veränderung ein- 


von Rußland 


auf Gegenteil. 


übernommene Propagandaſilm ſagt genau Ke 


Die drei Leibärzte bleiben die Nacht über im- 
den Neichweite. 


Die Verwaltung. 


. 
AM 


Geburtstagsfeier im Dritten Reich 


Aus Berlin meldet man dieſer Tage, daß Hitlers 
intimſter Mitarbeiter, Reichstagsbrandſtifter Göring, 
ſeinen 43. Geburtstag gefeiert habe. Bei welchen For- 
men und mit welchen Mitteln, darüber laffen wir am 


beſten einen Bericht der „News Chronicle“ erzählen. 
&2 heißt da: 
„Görings Geburtstagsmahl. General 


Göring feierte vor zwei Tagen ſeinen 43. Geburstag mit 
dem größten Feſtmahl ſeines Lebens — einen Ball in 
ter Staatlichen Oper, der bis 4 Uhr früh dauerte und der 
in feiner Pracht die Tage des dentſchen Kaiſerreiches 
wachrief. Es waren 2100 Gäſte gekommen und die mei⸗ 
ften von ihnen hatten ihre Eintrittskarte mit 50 Mark 
(100 Zloty) bezahl. Niemand durfte eine Karte kaufen, 
der nicht perſönlich dem General Göring bekannt war 
und der nicht von ihm beſonders eingeladen war. Hitler 
und der Propagandaminiſter Göbbels waren nicht anwe⸗ 
ſend. Das Opernhaus war einige Tage vor dem Feſt ge⸗ 
ſchloſſen worden, da große Innenarbeiten und die Um- 
wandlung in einen großen Ballſaal durchgeführt werden 
mußten. In den Ecken ſpielten Leuchtbrunnen, Blumen⸗ 
arrangements ſtanden zu hunderten im Saal verſtreut. 
Meilen von Seide und Silberſamt zierten die Wände, die 
Balkone und die Decke. Der Kronprinz erihien in feiner 
Galauniform der Totenkopfhuſaren, ebenſo war Prinz 
Auwi in SͤA⸗Uniform anweſend. In einer anderen Loge 
ſaß der Exkönig von Bulgarien, Ferdinand. In Görings 
ze ſaßen die Tochter des Königs von Italien, Mas 
falda, und ihr Gatte, der Herzog von Heſſen. Es wurden 
mehrere tauſend Flaſchen Champagner zum Preis von 
15 Mark pro Flaſche gekauft. Ein kaltes Fleiſchgericht 
koſte:e drei bis ſieben Mark. Der engliſche Botſchafter 
Sir Eric Phipps und jaft alfe diplomatiſchen Vertreter 
waren erſchienen. Es war jeit dem Sturz des Kaiſer⸗ 
reiches die größte geſellſchaftliche Prunkfeier.“ 
* 


50 Mark Eintritt, Champagner die Flaſche zu 15 
Mark, ein belegtes Brot für 7 Mark, Leuchtbrunnen, 
Meilen von Samt und Seide, hunderte von Blumen⸗ 
arrangements und 2100 Gäſte, das ſind die Merkmale 
einer Geburtstagsfeier der Führer im Dritten Reich. 
Bonzen im Speck! Aber das war doch früher! 


die bri'iſchen Scherungen in Aegyplen 
Bereits 75 000 Engländer in legupten. 


Paris, 18. Januar. Der „Petit Pariſien“ bringt 
heute eine Depeſche aus Kairo über britiſche Truppen⸗ 
verſchiebungen in Aegypten. Während der vergangenen 
Woche, ſagt das Blatt, trafen in Aegypten 20 000 bri⸗ 
tiſche Soldaten ein, heute wurde eine Infanterie⸗Brigade 
ausgeſchiſft, welche vom Generalmajor Howard geführt 
wird. Seit der Zeit, da Italien in Libyen ſeine Mili⸗ 
tärkräſte konzentriert, wird auch in Aegypten an der 
Verſtärkung der Verteidigung gearbeitet. Die Geſami⸗ 
ſtärke det britiſchen Truppen in Aegypten wird auf 
75 000 Mann geſchätzt. Auch die Beſatzungen im Sudan 
werden ſtändig verſtärkt und mit moderner Ausrüſtung 
verſehen. Der Berichterſtatter des Pariſer Blattes hat 
an zuständiger Stelle ſeſtgeſtellt, daß Großbritannien mit 
dieſen Maßnahmen 1. ſich die Möglichkeit einer erfolg⸗ 
reichen Verteidigung im Falle eines gegen Aegypten und 
den Sudan gerichteten Angriffs ſichern und 2. die Mittel 
zur Durchführung des britiſch⸗ägyptiſchen Mi- 
litärvertrages gewinnen will, d. h. die Möglich⸗ 
keit zu ſchaffen, dem Geſetze enſſprechend auf ägyptiſchem 
Territorium mit hinreichenden Kräften zur Garantierung 
der Verkehrsſicherheit zu Lande, auf dem Meere und in 
der Luft zu disponieren, die ein Lebensintereſſe des Im⸗ 
periums iſt. 8 


Ueber den öflerreſchiſchen Veſuch in Prag 


Wien, 18. Jannar. Das „Neue Wiener Tagblatt“ 
veröffentlicht eine Unterredung ſeines Prager Bericht- 
erſtatters mit dem iſchechoſlowakiſchen Minifterpräfiden- 
ten Dr. Hodza über den Beſuch des öſterreichiſchen Bun⸗ 
deskanzlers Schuſchnigg. Schuſchniggs Beſuch ſei ein⸗ 
willkommene Gelegenheit, um über Grundſätze und Me 
thoden einer Zuſammenarbeit Wien— Prag ſowie über 
die Zuſammenarbeit der mitteleuropäiſchen Staaten 
überhaupt die Anſichten auszutauſchen. Dabei müſſe im 
Vordergrund die Annäherung zwiſchen den Staaten der 
Kleinen Entente und des „römiſchen Blocks“ ſtehen. 


Nord an Le ſing vor der Aufklärung? 


Aus Prag wird gemeldet, daß am 6. Dezember ein 
gewiſſer Joſef Daubner verhaftet wurde, der ſich ſeitdem 
in Haft des Kreisgerichts Eger befindet. Daubner wurde 
unter dem Verdacht, an den Vorbereitungen einer Ent⸗ 
führung Prof. Theodor Leſſings beteiligt geweſen zu ſein, 
verhaftet. Nachdem der En führungsplan mißlungen war, 
wurde Leſſing erſchoſſen. Daubner wurde bereits nach 
dem Morde verhaftet, als man die Täter im Umkreiſe 
von Marienbad ſuchte; er wurde jedoch wieder freigelaf⸗ 
ſen, da ihm eine Beteiligung nicht nachzuweiſen war. Die 
Polizei hat aber jetzt eine Reihe von Beweiſen dafür in 
ter Hand, daß Daubner an den Vorbereitungen für die 


Entführung beteiligt war. 


— >r — 


Lodzer Tageschronit. 


Bon der Arbeitsfront. 

In der „Widzewer Manufaktur“ iſt es bekanntlich 
wegen angekündigter Entlaſſungen von Arbeiterinnen 
der Konfeltionsabteilung zu einem Konflikt gekommen. 
Es ſtellt ſich nun heraus, daß dieſe Abteilung des Betrie⸗ 
bes aufgelöſt werden wird. Es find jedoch Bemühungen 
angeſtellt worden, um die Arbeiterinnen dieſer Abteilun⸗ 
u bei anderen Arbeiten unterzubringen. 


Wie berichtet, brach in der Textilfabrik von Mein- 
mann, Zagajnikowa 23, ein Streik aus, wobei die Arbei⸗ 
ler die Fabrik beſetzt hielten. Zum Streik kam es, weil 
die Fabrikleitung 12 Weber enklaſſen wollte. In Sa⸗ 
chen dieſes Konflikts fand geſtern im Arbeitsinſpektorat 

eine Konferenz ſtatt, die ein günſtiges Ergebnis zeitigte, 
indem fi; die Firma einverſtanden erklärte, alle Arbei⸗ 
ter weiter zu beſchäftigen. Der Streik wurde damit be⸗ 
endet. 


Der Streik bei Jakubomiez geht weiter. 
Wie berichtet, ift in der Holzverarbeitungsfirma von 
M. Jakubowicz, Zeromſkiſtraße 90—92, wegen beabſich⸗ 
tigter Entlaſſung einiger Arbeiter ein Streik ausgebro⸗ 
chen. Die bisherigen Verhandlungen in Sachen dieſes 
Konfliktes zeitigten kein Ergebnis, ſo daß der Streil 
| weiter andauert. Die Streikenden halten den Betrieb 
beſezt. 
Die Hausbeſitzer nehmen 
den Schiedsspruch an. 

Bekanntlich wurden in Sachen des Konflikts zwi⸗ 
ſchen den Hausbeſitzern und Wärtern von einer Regie- 
kungsſchiedskommiſſion ein Schiedsſpruch gefällt, der 
im großen und ganzen den Forderungen der Wärter 
Rechnung trägt. Während die Hauswärter den Spruch 

ohne weiteres annahmen, lehnten die Beſitzer dieſen an⸗ 
fünglich ab. Nunmehr ſtellt fih. aber heraus, daß die 
Hausbeſitzer den Schiedsſpruch bisher nicht eingeklagt 
haben und auch nicht mehr die Abſicht haben, dies zu tun. 
Somit gilt der Spruch als von beiden Seiten angensm- 
men, wodurch der Konflikt endgültig beigelegt worden iſt 
Das bisherige Lohn- und Arbeitsabkommen ift bekannt⸗ 
lich auf Grund des Schiedsſpruches bis zum 31. Dezem⸗ 
ber 1937 verlängert worden. 


Die Frage der Berechnung 
der herabgeſetzten Miete. 


Im Zuſammenhang mit der geſetzlich angeordneten 
Perabſetzung der Miete in alten Häuſern find Meinungs 
verſchiedenheiten darüber entſtanden, ob die Herabſetzung 

bon der letztens gezahlten Miete oder von der Vorkriegs⸗ 
höhe der Miete zu berechnen ift. Viele Hausbeſitzer ğa- 
ben nämlich in den letzten Jahren die Miete freiwillig 
herabgeſetzt. Die Hausbeſitzervereine haben fih daher an 
die zuſtändigen Behörden mit der Bitte um diesbezüg⸗ 
liche Aufklärung gewandt. Nunmehr ift ein diesbezüg⸗ 


licher Beſcheid eingegangen, der beſagt, daß die Miet- 
herabſetzung von 10 bezw. 15 Prozent von der Vor⸗ 
kriegsmiete berechnet wird, andernfalls würde ja ein 
Hausbeſitzer, der ſchon früher freiwillig die Miete er⸗ 
mäßigte, gewiſſermaßen zur Strafe die Miete noch ein⸗ 
mal herabſetzen müſſen. 


Anſteigen der Zahl der Arbeits ubaliden 
in Lodz. 


Vergrößerte Sicherheit in den Fabriken notwendig. 

Trotz der vom Arbeitsinſpektorat geführten Aufſicht 
über die Einhaltung der Arbeits⸗ und Sicherheitsvor⸗ 
ſchriften in den Lodzer Induſtriebetrieben, kann es nicht 
vermieden werden daß die Zahl der Unfälle bei der Ar⸗ 
beit ſehr beträchtlich ift und jogar noch anwächſt. Die 
ziſſernmäßigen Angabben für das Jahr 1935 beſagen, 
daß ſich im Laufe dieſes Jahres in der Lodzer Induſtrie 
3178 Unfälle bei der Arbeit ereignet haben, was nach 
Abzug der Sonntage 10 Arbeitsunfälle täglich ergibt. 
Demgegenüber wurden in Lodz im Jahre 1934 insge⸗ 
jamt 3412 und 1933 — 2431 Unfälle bei der Arbeit no- 
tiert, ſomit iſt im vergangenen Jahre im Vergleich zum 
Jahre 1934 ein kleiner Rückgang, im Vergleich zum 
Jahre 1933 dagegen eine beträchtliche Steigerung zu 
verzeichnen. 

Was die Zahl der Unfälle in den einzelnen Zweigen 
der Lodzer Induſtrie betrifft, jo ift dieje ſelbſwerſtändlich 
in der Textilinduſtrie am höchſten. 

Infolge der erlittenen Unfälle, abgeſehen von den 
Todesfällen, haben die betreffenden Arbeiter vielfach 
mehr oder weniger ihre Arbeitskraft eingebüßt. Völlig 
haben die Arbeitskraft durch Unfälle bei der Arbeit im 
vergangenen Jahre in Lodz 221 Perſonen eingebüßt. 

Die Unfallſtatiſtik in der Lodzer Induſtrie für die 
letzten ſechs Jahre ergibt folgende Ziffern: Tödliche 
Unfälle bei der Arbeit ereigneten ſich im Jahre 1950 
— 21, 1931 — 13, 1932 — 14, 1933 — 20, 1934 — 26 
und 1935 — 19; insgeſamt haben alſo in dieſer Zeit in 
den Lodzer Fabriken 113 Perſonen bei der Arbeit ihr 
Leben ſofort eingebüßt. Vollkommen arbeits⸗ 
un 74040 wurden durch Arbeitsunfälle: im Jahre 
1930 — 310 Perſonen, 1931 — 251, 1932 — 271, 1933 
— 166, 1934 — 282 und 1935 — 221; insgeſamt þa- 
den ſomit im Laufe dieſer 6 Jahre 1501 Perſonen ihre 
Arbeitskraft durch Unfälle vollkommen eingebüßt. 

Die Geſamtziffern über die Arbeitsunfälle ſtellen 
ſich wie folgt dar: 1930 wurden in der Lodzer Induſtrie 


2565 Unfälle bei der Arbeit notiert, 1931 — 2431, 1932 


— 1989, 1933 — 2245, 1934 — 3204 und 1935 — 
2938; insgeſamt ereigneten ſich alſo in dieſer Zeit in 


den Lodzer Fabriken 15 372 Unfälle bei der Arbeit. 


Es iſt zweifellos, daß die überwiegende Zahl dieſer 
Unfälle infolge nicht genügender Beachtung der Sicher⸗ 
heitsvorſchriften in den Fabriken eingetreten iſt. Nicht 
unerwähnt darf aber auch die Tatfache bleiben, daß vicle 
Unfälle ihre Urſache auch in der Unachtſamkeit der Ar⸗ 
beiter haben, die wiederum vielfach auf die Ueberar⸗ 
ſtrengung der Arbeiter zurückzuführen iſt. 


Geſtern wieder zwel Arbeitsunfälle. 


Beim Verladen von Holzbalken auf dem Karolewer 
Bahnhof wurde der 38jährige Arbeiter Czeſlaw Moty⸗ 
lewſki, wohnhaft Rawſka 29, von einem Balken ange- 


drückt. Motylewſki erlitt den Bruch zweier Rippen İd- 
wie eines Armes und wurde von der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft in bedenklichem Zuſtande dem Krankenhauſe zu⸗ 
geführt. — Im Fleiſchverkaufsgeſchäft des Vereins der 
Schweinehändler in der Wolowaſtraße geriet der Arbeiter 
Euſtachy Godio mit der Hand in das Getriebe einer 
Maſchine, wobei ihm die Finger abgequetſcht wurden. 
Der Verunglückte wurde von der Rettungsbereitſchaft 
ins Krankenhaus geſchafft. 


Diebſtähle und Einbrüche. 

In die Wohnung der Walentyna Zalaſa, Anſtadt⸗ 
ſtraße 5, drangen Diebe ein und ſtahlen verſchiedene Sa⸗ 
chen im Werte von 500 Zloty. — Vom Dachboden des 
Hanfes Wolczanſka 65 ſtahlen bisher unermittelte Diebe 
die der Pola Rozen gehörende Wäſche im Werte von 500 
Zloty. — Desgleichen wurde vom Dachboden des Hau⸗ 
jes Gdanſka 42 die dem Moſes Rabinowicz gehörende 
Wäſche im Werte von 500 Zloty geſtohlen 
Einem Knaben beide Beine gebrochen. 

Vor dem Hauſe Slowackiſtraße 7 wurde der 
rige Czeſlaw Grudzinſki von einem Sandwagen über⸗ 
jahren. Dem bedauernswerten Knaben wurden beide 
Beine gebrochen. Er wurde von der Rettungsbereliſchaft 
in ſchwerem Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft 
Meſſerſtecherei. 

In der Zgierſkaſtraße kam es zwiſchen den berüch⸗ 
tigten Radauhelden Zygmunt Kluszynſki, ohne ſtändigen 
Wohnort, und dem 28 jährigen Antoni Nowak, Lesna 14 
wohnhaſt, zu einer Meſſerſtecherei, wobei beide zahlreiche 
Stichwunden davontrugen. Es wurde die Rettungsbe⸗ 
reitſchaft herbeigerufen, die die verletzten Meſſerſtecher 
ins Krankenhaus überführte. : 

Vor Hunger zuſammengebrochen. i 

In der Limanowfkiſtraße brach die 26jährige Ann! 
Holowik, ein arbeitsloſes Dienſtmädchen, vor Hunger 
und Erſchöpfung ohnmächtig zuſammen. Die Bedauerns⸗ 
werte wurde von der Rettungsbexeitſchaft ins Roſerve⸗ 
krankenhaus eingeliefert. 

Die Flucht aus lem Leben. 

In ihrer Wohnung in der Grobelna 4 unternahm 
die 43jährige Henryka Starczewfka einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch, indem ſie Eſſigeſſenz trank. Zu der Lebensmüden 
wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, die ſie in ernſtli⸗ 
chem Zuſtande ins Krankenhaus überführte. Die Urſache 
der Verzweiflungstat ſollen Familienſtreitigkeiten ſein. 
— Im Abort des Hauſes Sadowa 12 wollte der 3Yäh- 
rige Adam Karbowiak Selbſtmord durch Erhängen be⸗ 
gehen. Die Tat wurde rechtzeitig bemerkt und der Le⸗ 
bensmüde losgeſchnitten. Die Rettungsbereitſchaft er⸗ 
teilte ihm Hilfe und ließ ihn am Orte zurück, da ſich ſein 
Zuſtand als nicht gefährlich erwies. Die Urſache dieſer 
Verzweiflungstat ift große Not. : 


Geſchäftliches. 

Der „Konſum“ im Kampf gegen die Kriſe. Der 
„Konſum“ hat es ſich zur Aufgabe gemacht, die anhal⸗ 
tende Wirtſchaftskriſe zu bekämpfen. Zu dieſem Zweck 
hal er die Preiſe feiner Verkaufsartikel jo weit herab- 
geſetzt, daß fie faſt unglaublich erſcheinen. Auch die Reſter 
und Secundawaren aus eigener Fabrikation werden zu 
den genaueſten Fabrikspreiſen abgegeben. Wer im Ror- 
ſum“ kauft, wird nicht übervorteilt; er erhält ſogar für 
wenig Geld die allerbeſte Qualitätsware. 


7jäh⸗ 


Ein Kind irrt | 
dDurch die Nacht 


(25. Fortſetzung) 
* Sechſtes Kapitel. 
Erſtaunt fah ſich Hanne um, denn ſicherlich war ſie 
Kath dic e 3 eingedrungen. 
Natürlich — in der nftube ſtanden j . 
en hnſtube ſtanden ja auch ganz an 
An der Wand, wo ſonſt die beiden Betten ſtanden, 
leſand fich in der Mitte ein Sofa, davor ein ovaler Tijd, 
rechts und links von dieſem ein altmodiſcher Samtſeſſel. 
t Schrank war verſchwunden dafür ſtand dort ein 
Vertiko; nur der Schub ‚in dem ſie ihre Wäſche verwahr⸗ 
ten, war noch da. Darüber aber hing ein großer Spie⸗ 
gel, der bis zur Decke reichte. 8 1 
Ueberall auf den Seſſeln wie Tiſchen lagen faubere 
weißgehäkelte Deckchen, und auch vor en; 1 5 hingen 
ſchneeweiße aber ſcheußlich ſteifgeſtärkte Gardinen, die 
lajt wie ein Brett ausſahen; mitten auf dem Tiſch befand 
cc eine Baje, in der geſchmackloſe bunte Blumen, aus 
Stoff und Seide gearbeitet, prangten. Das ganze Zim⸗ 
mer aber machte den Eindruck peinlichſter Sauberkeit. 
„Na! Haft du deine Beſinnung endlich wiedergeſun⸗ 
den? Willſt du nicht wenigſtens 3 290 jagen?! ö 
Hanne wollte um Entſchuldigung bitten und gerade 
das Zimmer verlaſſen, als die Frau mit einer groben, 
harten Stimme dieſe Wor'e an fie richtete. 
„Wer ſind Sie den eigentlich?“ 
„Nee! Das iſt gut! Wer ich bin? Deine Mutter 
bin ich — und du bii doch die Hanne —2“ 
Hanne Hand mit großen, verſtändnis ofen Auge. 
noch immer regungslos mitten im Raum und mußte ſich 


erſt die Worte der Frau noch einige Male wiederholen, 
ehe ſie dieſelben begreifen konnte. 
„Meine — meine Mutter!? Ja — hat denn Vater 
wieder geheiratet?“ iR 
„Und ob! Das ſiehſt du ja. Ziehe dich aus und 
komme in die Küche. Ich habe wohl ſchon fünfmal den 
Kaffee friſch aufgebrüht, weil du ja ſchon längſt — der 
Karte nach — da fein mußteſt.“ ir 
Sie trat in das Wohnzimmer ein. Jetzt erſt ſah 
Hanne Karl, der noch kleiner und elender erſchien und 
den der breite Rücken der Frau vollſtändig verdeckt hatte. 
Nun ſtand er wie das böſe Gewiſſen vor ihr, als wäre cr 
perſönlich ſchuld an dieſer Heirat, hielt die Augen nach 
unten geſenkt und wagte ſeine Schweſter nicht anzuſehen. 
Warum haſt du denn mir das nicht geſchrieben?“ 
„Ji — habe m— ich — d— och nicht g— etraul.“ 
„D. och nicht g— etraut!“ äffte das Weib das 
Stottern des armen Jungen nach. „Nun macht mir bloß 


kein Theater nicht. Ich bin jetzt eure Mutter, und damit 


baſta!“ ur 

Damit ſchwenkte ſie durch die Tür, und bald hörte 
Hanne ſie mit den Taſſen und Töpfen am Herde han⸗ 
tieren. s E ; 
Faſſungslos ſtand Hanne dem Bruder gegenüber. 
Als ſich die Tür hinter der neuen „Mutter“ geſchloſſen 
hatte, ſagte ſie ganz verzagt und niedergeſchlagen: - 

„Ich hatte mich ſo auf zu Haufe. gefreut! Ich — 
ich hatte mich jo gefreut —!" 

Sie ſank, noch immer im Mantel und Hütchen, auf 
einen Seſſel, und weinte bitterlich. 

„Du, Hanne, die Frau“ — er bekam das Wort 
Mutter auch nicht über die Lippen —, „die Frau iſt gar 
nicht böſe, wie ſie ausſieht, die hat nur einen großen 
Mund und eine harte Schale; aber ſie hält hier alles in 
Schwung. Und der Vater — na, du wirſt es ja erleben. 


Die Frau ſchafft in einer Stunde, was ich am ganzen 


Tage nicht fertig bringe. Ich habe es eigentlich gut — 


nur daß ich eigentlich gar nicht weiß, was ich mit ber 


Zeit anfangen jol. Ich mache ihr natürlich nichts redt; 
den kleinen Haushalt ſchafft ſie ganz allein.“ ; 

Da ertönte ſchon wieder die 
Hanne durch Mark und Bein ging. 

„Na! Wird es bald?!“ 

Hanne legte raſch Mantel und Hut ab und 
noch ſchnell einen Blick in die Schlafſtube. 

Das Fenſter ſtand weit offen. Der muffige Geruch 
nach ſchlechtem Fuſel war verſchwunden. Die Belten 
waren mit je einer Decke zugedeckt; auch hier blitzte alles 
nur ſo vor Sauberkeit. 

Als die Geſchwiſter in die Küche traten, mußte ſich 
Hanne wieder wundern. Die bunte Wachstuchdecke, bie 
ſchon überall kleine Löcher und Sprünge zeigte, war vom 
Tiſch verſchwunden, dafür eine weiße Stoffdecke darüber 
gebreitet, die an den Ecken ausgezackt war. f 

Auch hier war alles peinlich ſauber. Der Holzſtoß, 
der immer ſo häßlich ausſah, war fort, und der einzige 
Kupferkeſſel leuchtete wie rotes Gold. Die Regale wa⸗ 
ren mit kleinen, gehäkelten Spitzen verſehen, die Schränke 
mit Papier ausgelegt. i 

Hanne ſchluckte einige Biffen hinunter, um die 
„Fremde“ nicht zu kränken. Dann fragte Hanne, wo fie 
denn die Nacht ſchlafen ſollte, da kein Bett mehr im 
Wohnzimmer ſtand. Nen 

„Du ſchläfſt eben auf dem Diwan, machſt dir jeden 
Abend dein Bett darauf zurecht. Ich will wen gſten / 
ein Zimmer haben, in dem keine Betten ſtehen!“ 

„Und die Kinder — und Franz?“ 

„Franz ift längſt über alle Berge, iſt nach Hamburs 
gemacht. Die Kinder ſchlafen hier, mit Karl zuſammen, 
in der Küche.“ — Da entſtand draußen ein furchtbaren 
Lärm, und die Zwillinge ſtürzten herein. 


Fortsetzung folgt. 


grelle Stimme, die 


warf 


Ar. 18 Beiblatt) 


Eine Petarde gegen einen Lebensmittel: 
laden. 
3 Perſonen verletzt. 

Geſtern abend wurde gegen das Lebensmittelgeſchäft 
der Bluma Borowiecka, Zawiszy 24, von unbekannten 
Tätern eine Petarde geworfen. Zwei im Laden befind- 
liche Käuferinnen wurden leicht, dagegen ein den Laden 
betretender Knabe ſchwerer am Bein verletzt. 


Nun werden auch gebrauchte Anzüge 
nach Polen geſchmus gelt. 


In Lodz wurde eine neue Schmuggelaffäre aufge 
deckt, die den Zollbehöröden bisher verborgen blieb, wei 
der Schmuggel unter dem Deckmantel der Lumvenein 
uhr geführt wurde. Schon jeit einiger Zeit wurden di 
Grenzbehörden darauf aufmerkſam, daß in Polen grö. 
ßere Transporte von Lumpen aus Holland eintreſſen, 
die angeblich hier zu Garn verarbeitet werden ſollen, und 
als ſolche einer geringen Verzollung unterliegen. Die 
Zollſtellen wandten dieſen Transporten ſchließlich grö⸗ 
Bere Aufmerkſamkeit zu, wobei es ſich ergab, daß die 
Waggons Matt der angeblichen Lumpen bereits ge- 
brauchte aber noch in ſehr gutem Zuſtande befindliche 
Anzüge enthalten. Dieſe Anzüge wurden in Lodz ſor⸗ 
tiert, gereinigt und in einen gebrauchsfähigen Zuſtand 
verſetzt und wanderten ſodann vielſach als Lodzer Er- 
portware nach Afrika, Aſien uſw. Nachdem dieſe Tat⸗ 
jahe feſtgeſtell: worden war, lenkten die Grenzbehörden 
ihr veſonderes Augenmerk auf den nächſten „Lumpen“ 
Transport und ſtellten nun feſt, daß wieder zwei Wag⸗ 
gons mit einer Ladung dieſer Art in Polen eingetroffen 
iint und namenlos auf den Empfängern in Lodz lauteten 
Um dem Schwindel auf den Grund zu kommen, und vor 
allem den oder die Schmuggler feſtzunehmen, wurden die 
Waggons bis Lodz transportiert, in der Meinung, daß 
ſich hier der eigentliche Empfänger einfinden wird. 
Scheinbar müſſen aber die Schmuggler Kenntnis erhal⸗ 
ien haben, daß man ihren Schwindel bereits aufgedeckt 
habe, denn trotz Verlaufs von mehreren Tagen hat ſich 
bisher niemand zum Empfang der „Lumpen“ Sendung 
eingeſunden. Es find daher Nachforſchungen angeſtell: 
worden, um die Hintermänner dieſer Schmuggelaffäre 
ausfindig zu machen. 


Sühne für eine urchtbare Tat. 


Am 17. Oktober 1935 wurde in der Kloakengrude 
des Hauſes Wawelſka 33 ein etwa 2 Wochen altes Kind 
noch lebend aufgefunden und konnte auch am Leben er⸗ 
halten werden. Im Verlaufe der Ermittlungen wurde 
feſtgeſtellt, daß die 25jährige Janina Grobelniak, ohne 
beſtimmten Wohnort, die Mutter des Kindes iſt. Sie hat 
das Kind in die Kloakengrube geworfen, um ſich desſelben 
zu entledigen. Wegen dieſer Tat hatte ſich die Grobel⸗ 
niak geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantwor⸗ 
ten. Sie wurde zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt. 


Ein geriſſener Diebesteid. 


Im Oktober 1935 erſchienen bei dem Hehler Szyja 
Gorlicki, Pieprzowa 11, die ihm bekannten Diebe Mo⸗ 
gel Gutman und Gecel Grosman und verkauften ihm 
eine vom einem Diebſtahl herrührende Giſte Garn für 
600 Zloty. Am nächſten Tage erſchienen ſie jedoch wie⸗ 
der, und zwar in Begleitung eines dritten Mannes, der 
ſich als Polizeibeamter ausgab. Der angebliche Polizei⸗ 


„Volt und Arbeiter“ 


Deutſchlands europäiſche Sendung. 


Den Opfern des deutſchen Freiheitskampfes widme! 
der ſudetendeutſche Abgeordnete, Genoſſe Wenzel Jalſch, 
eine umfangreiche Broſchüre, die dieſer Tage im Eugen 
Prager⸗Verlag in Bratiſlava erſchienen iſt und weit 
über die Kreiſe der deutſchen Sozialdemokratie größtes 
Intereſſe beanſpruchen dürfte. Wie ſchon der Titel an⸗ 
kündigt, find hier eine Reihe von ſozialiſtiſchen Probie- 
men berührt, die fih nicht nur mit Deutſchland ſelbſt, 
ſondern mit der ſozialiſtiſchen Bewegung insbeſondere 
beſchäftigen. Um es vorweg zu nehmen: Deutichlands 
Weg aus dem nationalſozialiſtiſchen Chaos in eine beſſert 
Zukunft iſt Zielſetzung dieſer problemreichen Arbeit, die 
ſich nicht nur mit der Lage der Vorkriegszeit, ſondern 
möbejondere mit dem Nachkriegskampf der deutſchen Ar: 
beiterklaſſe beſchäftigt und ſie in einem anderen Licht er⸗ 
ſcheinen läßt, als manche Kritiker der Geſchehniſſe es tun, 
elles mit einem Verſagen der Führung abtun. 

Wenzel Jakſch geht von der überaus wichtigen Fejl- 
ſtellung aus, daß es keine Geſundung der europäiſchen 
Verhältniſſe und keine Kriſenlöſung gibt, ſo lange nicht 
Deutſchland wiederum in den Mittelpunkt politiſchen 
Geſchehens geſtellt wird. Welche Rolle kommt hierbei 
der Arbeiterklaſſe zu, iſt die weitere Aufgabe, die unter 
genauer Berückſichtigung hiſtoriſchen Werdens und der 
Sendung des deutſchen Sozialismus recht vielſeitig un⸗ 
terſucht wird. Volk und Arbeiter ſtehen hier als han⸗ 
delnde Geſtalten da, die Zeitſtrömungen werden unter: 
ſucht und die revolutionäre Bewegung des deutſchen 
Freiheitskampfes beſchrieben, die weit über den indu⸗ 
ſtriellen Arbeiter hinaus zu dem Bauern- und Mittel⸗ 
and übergreifen muß, wenn das deutſche Volk den Mi- 


bramte ſtellte die Sache ſo dar, als wären die beiden 
Diebe wegen des Garndiebſtahls feſtgenommen worden 
und er habe nun den Auftrag, auch ihn, den Hehler, zu 
verhaften und das Garn mitzunehmen. Gorlicki mußle 
nun das geſtohlene Garn auf einen Wagen aufladen und 
mitkommen. Unterwegs gab einer der Diebe dem Gor⸗ 
licki zu verſtehen, er möge doch dem Polizeibeamten ein 
Paar Zloty in die Hand drücken und dieſer werde ihn 
dann freilaſſen. Gorlicki folgte dieſem Rat und gab dem 
angeblichen Beamten 40 Zloty, worauf dieſer ihn ver⸗ 
ſchwinden ließ. In Wirklichkeit fiel er damit einem ganz 
geriffenen Gaunertrick zum Opfer. Der angebliche Poli⸗ 
zeibeamte war nämlich ein ompli der zwei Diebe, die 
nunmehr nicht nur das Garn, für welches fie bereits 600 
Zloty erhalten hatten, erneut in ihren Beſitz brach en, 
ondern obendrein noch 40 Zloty Schmiergeld. Den 
Schwindel bemerkte jedoch der Fuhrmann, der das Garn 
abfuhr und ſetzte davon den Gorlicki in Kenntnis. Diefer 
erftatiete nun bei der Polizei Anzeige, die die zwei Diebe 
ermitteln und feftnehmen konnte, während deren Kom⸗ 
plice, der die Rolle des Polizeibeamten ſpielte, nicht aus⸗ 
findig gemacht werden konnte. Model Gutman und 
Gecel Grosman hatten ſich nun wegen dieſes Schwindels 


vor dem Loder Bezirksgericht zu verantworten, das den 


erſteren zu 1½ Jahren und den zweiten zu einem Jahre 
Gefängnis verurteilte. 


Bilderausſtellung 
des Verbandes Polniſcher Künſtler und Plaſtiker 


Immer neue Namen tauchen auf und man merkt da⸗ 
her kaum, wie viele altbekannte Namen in den Ausſtel⸗ 
lungen der letzten Jahre fehlten und fehlen. Nur in be⸗ 
ſiunlicher Stunde, wenn man Rückſchau hält, dann ſieht 
man auch den Unterſchied zwiſchen einſtigen glänzen den 
und den jetzigen mehr als armen Ausſtellungen. Natür⸗ 
lich ſind Ausſtellungen, wie die gegenwärtige, auch dazu 
da, um die jüngere Generation zur Geltung kommen zu 
laſſen und die jungen Künſtler zur weiteren Schöpfung 
anzuregen. Doch find ſolche Ausſtellungen jaft zur Re 
gel rden. Dem überwältigenden Banne großer 
Schöpfer iſt der ohnehin ſchon kleine Kreis der Lodzer 
Kunſtliebchaber ſchroff entzogen worden. Man bejuch: 
notgedrungen dieſe Ausſtellungen aufſtrebender Talente, 
doch fehlt die rechte Freude und Anregung hierzu. Wann 
wird man endlich wieder etwas wirklich Gutes und Gro⸗ 
ßes zu ſehen befommen?! 


Die gegenwärtige Ausſtellung im Propagandainſti⸗ 
tut für Kunſt (im Sienkiewiczpark) ſchließt ſich der Reihe 
der letzten Ausstellungen an Wert und Reichhaltiglkeit 
würdig an. Aber e'mas Ueberragendes ſehen wir auch 
heuer nicht. Man ſtaunt über die Eintracht in dieſer 
9 der Ausſteller, doch hinter den Kuliſſen dieſer 

ünſtlergruppe mag es gewiß anders ausſehen. Wie 
lönnen ſolch kontraſtierende und widerſpruchsvolle Rich⸗ 
tungs geiſter geiſtig friedlich nebeneinander leben?! Se: 
e iſt dies das charakteriſtiſche Merkmal der Aus⸗ 
ellung. 

Wenn es darum geht zu ordnen und zu urteilen, 
dann iſt es gut, dieſe Schau in drei Gruppen zu teilen. 
Der erſten gehören bekannte und gereifte Künſtler an 
wie: Finkelſtein Samuel, Kudewicz Boleſſaw, Kwapi⸗ 
Szewſka Julja, Spiegel Natan u. a., dann folgt die reich⸗ 
A Reihe der abſtrakten Maler wie: Menkeſowa 
Aniela, Hiller Karol, Hochlinger Boleſlaw, Kobro Kata⸗ 
lilarismus überwinden und die waffenſtarrende Minder⸗ 
heit in eine zielbewußte Zuſammenarbeit aller werkäri- 
gen Volksſchichten tragen will. 

Der Verfaſſer geht von der dritten Generation der 
ſozialiſtiſchen Bewegung aus, die ihren Marx erlebt hat 
und dennoch die Niederlage einer jo mächtigen ſozialiſti⸗ 
ſchen Bewegung, wie in Deutſchland und Oeſterreich, er 
leben mußte. Dieſe Kriſe der Maſſenpartei hat zugleich 
auch eine Verwirrung der Maſſen mit ſich gebracht, die 
es jetzt zu überwinden giilt und die nicht allein mit ein 
paar Schlagworten, wie „Neu beginnen“ und „Wir kom⸗ 
men wieder“, überwunden werden könne. Deutſchland 
ſoll der ſozialiſtiſche Kampfboden Europas werden, und 
je werden denn die Fronten „abgetaſtet“, ob dies auf 
dem Rechtsweg oder der Machtpolitil zu erreichen fei. 
Was liegt näher als daß bei dieſer Betrachtung zugleich 
auch die Frage des Nationalbewußtſeins ſehr tieſſinnig 
unterſucht wird, wobei der Verfaſſer zu dem Ergebnis ge- 
langt, daß nur der Sozialismus diesem deutſchen Natio⸗ 
nalbewußtſein Form und Inhalt verleihen kann. Somit 
muß mit dieſem neuen Deutſchland auch das neue Eu⸗ 
ropa erſtehen. Inſofern kommt Deutſchland die euro- 
päiſche Sendung zu. 

Jalſchs „Volk und Arbeiter“ will nichts anderes 
fein, als ein Verſuch zur Diskuſſion der ſozialiſtiſchen 
Probleme der Gegenwart, die nach Auseinanderſetzung 
drängen, wenn nicht die ganze bisher geleiſtete Arbeit 
nutzlos werden jol Die Revolution von 1918 ift für 
Genoſſen Jakſch durchaus nicht abgeſchloſſen, nur fomm: 
es darauf an, dort Boden zu gewinnen, um fie vorwärts 
treiben zu können, wo die Vorausſetzungen gegeben fund. 
Hier ſprechen wohl auch die Erfahrungen der deulſchen 
Sozialdemokratie in der Tchechoſlowalei mit, die im 
Kampf um die Sicherung der Demokratie den Freiheits⸗ 


kampf der Völker dieſes Staates auf der breiteſten | Vorſtoß dafür getan zu haben. 


— 


dem =» Sonntag, den 19. Janmor 1988. — 


rama, Strzeminſki Wladyflaw, Blonder Sajha, Wegner 
Stefan u. a. und zur dritten Gruppe gehören endlich 
jüngere Kräfte nicht der Strzeminſkiſchen und Hillerichei 
Malweiſe angehörend, wobei hier die hervorragendſten 
unbedingt Szapiro Marel, Rawſkakon Dora, Gliksma⸗ 
noma Sara und der noch ganz junge Zajdler Jaat find. 

Wäre nicht die Malerin Kwapiszewſka, daun 
brauchte man der Ausſtellung nicht zwei, ſondern eine 
Stunde widmen. Ihre Bilder üben eine ungemeine 
Anziehungskraft aus. So die Blumenſtücke, wie die 
Landſchaften und der Kopf der Tochter . Seltene Fülle 
der Farben und Poeſie der Kompoſition ſtrömen ihren 
Bildern aus. 

Schöne harmoniſche Farbengebung, ſchöne und ſtille 
faſt andächtige Beſchaulichleit kennzeichnen die Bilder 
Finkelſteins. Außerdem fällt das Intereſſante in dem 
kompoſitionellen Aufbau auf. 

Bei Hiller irrt man nicht, wenn man ein leichtes 
Abſchwenken von den ganz kraſſen abſtrakten Linien feſt⸗ 
ſtellt. Wirklich ſchöne Farbenharmonie und edle For⸗ 
men kennzeichnen die Bilder 32 und 33. Außer Menke⸗ 
paet und Strzeminſki find die anderen noch nicht gereifte 

nfiler. 

Unter den Jungen iſt Zafdler ein Talent, er geht 
aber in feiner Kühnbeit der Kompoſition zu weit. 


A. S 
Oberſchleſien. 


Die Dücherſchächte in Janlowitz 
werden ſtillge legt. 
Wieder 575 Bergarbeiter arbeitslos. 


Wie aus Rybnik berichtet wird, wurden 200 Mann 
ver Belegſchaft der Blücherſchächte in Jankowitz zum 31. 
Januar gekündigt, während 375 Mann die Mitteilung 
erhielten, daß fie mit dem 31. Januar auf Turnusurlauo 
und zwar für 2 bis 3 Monate geſchickt werden. Wie 18 
heißt, ſollen die Schächte einen Ausbau erhalten, wo⸗ 
durch die Stillegung erforderlich wurde. Vor einiger 
Zeit hat es geheißen, daß zwar durch Umbau im Berg⸗ 
werk vorübergehend einige hundert Arbeiter in Turnus 
geſchickt werden, daß aber von einer geitweifen Stillegung 
nicht geſprochen werden Tann. Nunmehr ergibt es ſich, 
daß 575 Menſchen arbeitslos werden. Und da ſpricht 
man immer wieder von der Ankurbelung der Wirtſchaft. 


„Arler“ werden fabrisſert! 


Aus einem Streit vor Gericht, der ſich zwiſchen eini- 
gen Beamten des Kattowitzer Magiſtrats abſpielte, er- 
fuhr man einige ſehr peinliche Dinge. Es wird bekannt, 
daß Beamte des Standesamtes jüdiſchen Bürgern durch 
Ausgabe von Dokumenten „ihr Ariertum“ für das 
Tritte Reich beſtätigten. In dieje Machenſchaften find 
einige Beamte verwickelt, außerdem ein Kaufmann, der 
den Vermittler ſpielte. Die Angelegenheit wurde publik, 
als eines der „Arierdolumente“ obendrein noch äi 
ſchungen enthielt. Die ganze Affäre wird demnächſt das 
Gericht beſchäftigen, da die für die Arierfabrikation ge- 
zahlten Beträge in die tauſende Zloty gehen. ; 

Der Kattowitzer Magiſtrat erfreut fih durch den 
Stadtpräſidenten Dr. Kocur beſonderer Wertſchätzung 
wegen des 150prozentigen Sanaejapatriotismus und es 
muß überraſchen, daß es gerade hier immmer wieder zu 
öffentlichen Skandalen kommt. 1 0 


Grundlage ſich vollziehen ſieht. Daß das Hitlerſyſtem 
nur von einer auf breiteſter Baſis aller Volksſchichten 
aufgebauten Front geſtützt zu werden vermag, iſt eine 
Erkenntnis, die heute ſelbſt von revolutionären Sozta⸗ 
liſten nicht mehr bezweifelt wird. 

Es mag dem einen oder anderen der Kämpfer um 
den Sozialismus ziemlich nebenſächlich erſcheinen, ſich 
mit theoretiſchen Erwägungen zu beſchäſtigen. Sie find 
indeſſen Vorausſetzung, um überhaupt jenen Boden zu 
ſchaffen, von dem aus der Kampf aufgenommen werden 
kann und ſoll. Drei Jahre nach Hitlers Machtantritt, 
an einer Wende, wo es auch allen Einſichtigen klar iſt, 
daß das braune Syſtem unhaltbar dem Abgrund zueilt, 

ibt es doch noch nicht geeinigte Kräfte, die das deutſche 
kunftsbild darſtellen können. Man iſt ſich zwar bar- 
über klar, daß weder die alten Parteiformen, noch ihre 
Führungen möglich find, aber über das Neue it man ſich 
noch nicht einig. Gewiß, noch iſt nicht zu überſehen, wel⸗ 
ches Erbe Hitlers Syſtem hinterläßt, aber ebenſowenig 
ſind jene Kräfte ſichtbar, die bereit ſind, aus dem Chaos 
neue Wege einer ſozialiſtiſchen Zukunft des Vierten Ret- 
ches aufzuzeigen. Und daraus ſchöpfen die reichsdeut⸗ 
ſchen Machthaber ihre Kraft, indem ſie mit dem „roten 
Terror“ und der „roten Diktatur“ ſchrecken. 

Es iſt das große Verdienſt des Genoſſen Wenzel 
Jalſch, in feiner Broſchüre Anregungen zur Diskuſſion 
dieſer überaus wichtigen Probleme gegeben zu haben. 
Das Buch iſt voller Kampfnatur flott, ſtiliſtiſch einwand⸗ 
jrei und mit kühner Sicherheit der Gegenwart geſchrie⸗ 
ben. Zu erwarten wäre nur, daß es innerhalb der dewi- 
ſchen Atheiterſchaft weiteſte Verbreitung findet und Weg- 
weiſer für unentſchloſſene Geiſter wird. Der Grundſtein 
zum Neuaufbau der deutſchen ſozialiſtiſchen Bewegung 
it geſetzt und es ift des Genoſſen alih Verdienſt, den 
Johann Kowoll. 


Früher hieß es proletariſche 
Volksfront! g 

Vor einem Jahre noch hätten die Kommumiſten den 
Hedanken einer „Volksfront“ ſchärſſtens verurteilt, jetz 
ertönt der Ruf nach einier ſolchen Front am ſtärkſten ſei⸗ 
tons der Kommuniſten. : 

Die Idee ift nicht neu. Wir finden fie ſehr klar for⸗ 
nuliert im Linzer Programm der öſterreichiſchen Sozia- 
demokratie. Nicht weniger klar hat damals Otto Bauer 
die Notwendigkeit einer Zuſammenarbeit mit dem Mit⸗ 
telſtand von Stadt und Land begründet. Damals be- 
tonte aber Otto Bauer, daß dieſer Zuſammenarbeit die 
Sozialdemokratie den Stempel aufdrücken müßte. 

Heutzutage behandeln die Kommuniſten die Nadi- 
lalſozzale Partei Frankreichs (eine kleinbürgerliche Var- 
tei) als gleichen Partner. Ebenſo die Sozialiſten. Die 
gegenſeitigen Beziehungen geſtalten ſich nach den Grund⸗ 
ſützen der Demokratie. 

Nur dret Bedingungen werden eigentlich der Volks⸗ 
iront geſtellt: Kampf gegen Fafchismus, gegen den Krieg, 
fir die Dener kratie! Von rav talen wirkſchaftlichen oder 
zur politiſchen Umwälzungen. von revolutionären Kemp⸗ 
ſesmeihoden finden wir in den Einigungsbeſtimmungen 
nicht die gerin zſte Spur. — i < 

Es ijt eben die Erkenntnis ausgereift, daß fogar die 
virgerlihe Demokratie beſſer zei als die faſchiſtiſche Dit- 
aur; daß die Demokratie jedenfalls eine ſtärkere Ge⸗ 
währ des Frie ders gibt ais der Faſchismus. 
Demokratie und Friede (aljo auch die Abwendung 
sines Krieges don Sowrenußland) können mit den Präj- 
en der pro'star' chen Parteien allein, auch dann wenn 
ite geſchloſſen marſchieren nicht geſichert werden. Folg⸗ 
lch“ Folglich iſt die Bo kefront eine hiſtoriſch⸗unerlaß⸗ 
liche Etappe. È t s j 
Ohne Volksfront kann der Vormarſch des Faſchis⸗ 
mus und mit ihm die extremſte kapitaliſtiſche Diktatur 
und der imperialiſtiſche Krieg nicht aufgehalten werden. 
Dieſe Erkenntnis ift heute Gemeingut ebenſo der 
Sozialiſten wie der Kommuniſten. Daher die Volls⸗ 
ſrontofferte der polniſchen Kommuniſten an die poini- 
a 

Iſtt eine ſolche Volksfront in Polen möglich? 

In Frankreich iſt die Volksfront zur Tatsache "ge: 
worden. Die Kommunmiſten geben ſich die erdenklichſte 
Mühe — unter Verzicht auf ſo manche ihrer ſtarren tat- 
Bien Grumdfäge — dieje Volksfront zu erhalten und 
noch kräftiger zu zementieren. RENTE 

It in Polen — wir wiederholen dieſe Frage — 


dine ſplche Volfsfront mögliche 


. muß die Frage erörtert werden, ob in Po⸗ 


en der Boden für eine lückenloſe proletariſche Einheits⸗ 
ſtent reif iſt. Abgeſehen von den Hinderniſſen, die eine 
Einheitsfront der ſozialiſtiſchen Parteien im Wege ſtehen, 


dürſen wir nicht vergeſſen, daß wir in Polen eine ſtatt⸗ 


lihe Serie von gelben, ſchwarzen und braunen Gemeri- 
ſchaften und ſogenannte Arbeiterparteien haben, die einen 
heſtigen Kampf gegen die Klaſſengewerkſchaften führen. 
Nerzu gehören die Nationale Arbeiterpartei (NPR), die 
Ohriſtlich⸗demokratiſche Partei (Ch⸗D) und ihre Gewerk⸗ 
ſchaften, die regierungsparteiliche Gewerkſchaft 333, die 
„Gewerkſchaft deutſcher Arbeiter“ in Oberfchlefien u. a. m 

Beſtehen objektive Vorausſetzungen für eine Ziſam⸗ 
menarbeit all dieſer Gewerkſchaſten und ſogenannter Mr- 
beiterparteien mit den Sozialiſten und Kommumiſten? 
„Ich glaube, die Annahme, daß eine Solche proletari- 
che Einheitsfront möglich iſt, wäre ein gefährlicher 
Trugechluß. Und es iſt notwendig, dieſe Tatſache mit 
aller Klarheit zu ſehen. ; À 

In feinem Lande find die Beziehungen zwiſchen 
den Klaſſengewerkſchaften und den gelben bezw. 2 
zen Verbänden fo geſpannt, wie in Polen. 
So türmt ſich Hindernis auf Hindernis auf dem 
Bege zur proletariſchen Einheitsfront. 

Die Sachlage iſt folgende: 

1. Die der GAJ angegliederten Parteien haben bis- 
kun keine fiabile Form der Zuſammenarbeit im Staats⸗ 
maßſtabe geſchaffen. 

2. Zwiſchen den ſozialiſtiſchen Parteien Polens und 
den Kommuniſten beſteht nach wie vor eine Spannung. 

3. Zwischen den Klaſſenparteien und den gelben 
bezw. ſchwarzen und braunen Gewerlſchaften beſteht ei ie 
erzet unüberbrückbare Kluft. 

Aus dieſen Umſtänden iſt zu erſehen, welcher weite 

eg uns von einer proletariſchen Front trennt. Umfo 
weiter iſt der Weg zur Volksfront, 

Der letzte in Warſchau abgehaltene Kongreß der 
Bauernparteien hat allerdings eine weitgehende Nadifa- 
erung insbeſondere der Bauernjugend bewieſen. Die 
Jorderung rath einer Bodenreform, ohne Entſchädigung, 
i einſtimmig angenommen worden. Auch dem Verlan- 
gen nach Macht im Staate iſt Nachdruck verliehen wor⸗ 
den. Einer der Beſchlüſſe beſagt, daß die zahlenmäßige 
Stärke der Bauern in Polen vollauf den Standpun“ be⸗ 
tehti, daß die Bauern der natürliche Wirt (Herr, Re⸗ 
nerina!) in Polen find. — 

Das iſt eine klare Sprache. , 

Welche Rolle wird der ArbeierMafe zugewieſen? 
Die des Helfers. Die Arbeiter haben zu helfen, daß die 
auem zur Macht gelangen. Unter welchen Bedingen⸗ 


| „Bollsieont“ in Bolen! 


Einheitsfront, ſpäter] gen? Was bieten die Bauern den Arbeitern an? Für 


Beilage zur Voltszeitung 


ſich verlangten ſie die unentgeltliche Bodenreform. Rich⸗ 
tig. Den Kapitalismus haben ſie einer ſcharſen Kritik 
unterzogen. Seine Abſchaffung haben fie nicht verlangt. 
Dagegen forderten ſie alle Macht für ſich. 

Welcher Anteil an der Macht foll den Arbeitern gu- 
fallen? Darüber ſchwieg der Bauernkongreß. Ein viel⸗ 
ſagendes Schweigen. 

Aber, — aber in Frankreich, wo die Volksfront 
ſchon beſteht, wird von einem Sturze der Regierung, von 
einer Machtübernahme gar nicht geſprochen. 

Dort bezweckt die Volksfront den Kampf gegen den 
Faſchismus, gegen den Krieg, für die Demokratie. — 


Fühlungnahme der miniſteriellen Kommiſſion 


r 
Warum ſollte man bei uns mehr verlangen von einet 
Volksfront? Sehr richtig! I 
Nur daß eben auf dieſem Kongreß der Bauern von 
einer Volksfront mit den Sozialiſten als gleichen Part⸗ 
ner nichts geſprochen wurde! Die Helferrolle — das iſt 
geringſchätzend, das widerſpricht den Grundſätzen der 
Demokratie, der Volksfront. Tem) 
Selbſtredend würden die Bauernparteien anders ftd 
zur Volksfront ſtellen, wenn fie: fühlten, daß die Sogia- 
liſten ganz die Arbeitermaſſen in ihrer Gefolgſchaft ha⸗ 
ben. Die Kraft der ſozialiſtiſchen Bewegung würde über 
zeugender wirken, als jede Theorie. ; 
Daraus müßten wichtige Schlüſſe gezogen werden: 
Zunächſt die proletariſche Einheitsfront, geſtütz: 
durch die breiten Arbeitermaſſen! Dee 
“in S. G. Bielitz 


Die oberſchleſiſchen Großunternehmer wollen ihre Forderungen durchſetzen. 


Zwiſchen den Mitgliedern der miniſteriellen Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion, die dieſer Tage nach Oberſchleſien 
kam, um die wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu unterſuchen, 
jand beim Wojewoden die erſte Sitzung mit den Berire- 
tern der Gewerkſchaften ſtatt. Hierbei machte der Woje⸗ 
mode die Gewerkſchaftsvertreter mit der Denkſchrift der 
Arbeitgeber bekannt, die dieſe der Regierung übereicht 
haben. In dieſer Denkſchrift wird insbeſondere auf die 
Folgen hingewieſen, die durch die Preisſenkung in der 
Induſtrie eingetreten ſind. Soweit alſo zu überſehen iſt, 
iſt der Anlaß zu dieſer „Unterſuchung“ der Appell der 
Unternehmer an die Regie Und wenn dieſe Herren 
„appellieren“, jo geht man nicht fehl, wenn man an- 
nimmt, daß ſie von der Regierung irgendwelche Zuge⸗ 
ſtändniſſe fordern, und ebenſo logiſch ijt es, daß dies auf 
Koſten der Arbeiterſchaft erfolgen ſoll. 

Die Gewerkſchaftsvertreter ihrerſeits machten die 
Führer der miniſterkellen Kommiſſion mit ihren Fer 


derungen vertraut, die ganz im Gegenſatz zu den Wün⸗ 


ſchen der Arbeitgeter ſtehen. Sie follen hier nicht mie- 
derholt werden da ſie allgemein bekannt ſind. Bei die⸗ 


ſer Gelegenheit betonten die Genoffer. Stanczyl und 


Qan ta. vom Zentrolen Bergarbeiterverband, daß es für 
die Gewerkſchaften eine Lebensfrage fei, an der Durch⸗ 
führung des Sechsſtundenarbeitstages feſt⸗ 
zuhalten und daß es hierin lein Zurück gebe, bis dieſe 
Forderung durchge ührt wird, da fie nicht nur im In⸗ 


tepeſſe der Arbeiter chaft, ſondern insbeſondere im In⸗ 


tereſſe des Staates ſelbſt liege. In der weiteren Aus⸗ 


ſorache erwies es ih, daß der Miniſterialdirektor Mar: | 
‚tin ſehr weitgehend für die Intereſſen der Arbei geber 
muinn 


Arbeiter Taufe nur bei den Firmen, die durch Inferate 
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deine Zeitung nnterctügen. 


cintrat und darauf verwies, daß der Export unter allen 
Umſtänden erhalten werden nüſſe. Dies fei aber nur zu 


erreichen, wenn der gegenwärtige Zuſtand in der Indu⸗ 


ſtrie erhalten werde, alſo eine Lohnerhöhung 
nicht erfolgt, und ferner eine weitgehende Konzentration 


der Betriebe, bei der fogar ein Anwachſen der Arbeitelv⸗ 
ſigkeit in Betracht zu ziehen "ft, erfolgt. n 
Es fei betont, tak es ſich nur um eine erſte Füh⸗ 


lungnahme zwiſchen den Warschauer Herren und den Ver 
treter der Arbeiter handelt. Tie große „Untersuchung“ 
wird erft ſpäter eimreten, aber hier ſcheint man ſich ſchon 
ganz auf die Inittative der Arbeitgeber zu verlaſſe. n duo 
den Gewerkſchaften wird man dann in gemeinſamer Kon⸗ 
ferenz das „Erg 9s“ mitteilen. Letzten Endes wird 
man ja erſt in Warſchau entſcheiden, in welcher Richtung 
and Grund der Unterſuchung ker induſtriellen und miti 
ſchaftlichen Lage gegangen werden foll. Es iſt verſtänd⸗ 
lich, daß auf Leiten Seiten zunächſt das Beſtreben dor⸗ 
fegi, die Verhüctniſie überaus ſchwierig darzuſtellen und 
von der Gegenſeite Entgegenkommen zu fordern. 


Bei der erſten Ausſprache war die Haltung der e. 


werkſchaften ziemlich einheitlich und man hatte den Cin- 
bruck, als wenn das Beſtreben vorliege, die Forderungen 
des Betriebäritchargreffed ‚zu vertreten. Eine andete 


Frage iſt, ob die Führungen aller Gewerkſchaften be! tie- 
ge 


em Standpunkt auch verbleiben werden. Dia Poemil, 


die fi zwiſchen den zwei nationalen Richtungen, die pus 
gleich auch „rezrerrugsfreundlich“ find, der 333 und 
53), gerade jetzt vollzieht, erweckt ſchon mehr den Mye 
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— 


ir 
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je eim, als wenn em Teil den anderen hereinlegen poliis. 


Die beiden an maßgebender Stelle „gut angeſchriebenen“ 
Kuh rungen Lagen einander der Zerſetzung und des „Ra⸗ 


dik⸗lismus“ an was ungefähr bedeuten fol, daß fie nicht 


mehr die Intereſſen der Arbeiterſchaft vertreten, ſondern 
nur noch um Beibehaltung ihrer Poſten kämpfen. Daß 
dieſe Dinge doch auch in Kreiſen der Arbeitgeber bekannt 
find, ſollte den polniſchen Gewerkſchaften Warnung g- 
nug ſein, gerade in dem Augenblick, wo es auf die Ein⸗ 
heitlichleit ankommt. N 2 
Die Situation, in welcher die miniſterielle Kom⸗ 
miſſion die Verhältniſſe in Oberſchleſien „unterſucht“, iſt 


nicht gerade ſehr hoffnungsvoll. Wir machen abſolut feiz 


nen Hehl daraus, daß wir von ihr nichts erwarten Die 
Arbeiterſchaft ift zerſchlagen, trotz der Einheitlichkeit des 


Auftetens der Betriebsräte auf ihren Kongreſſen. Die 


Arbeitslöſigkeit aber iſt ein Damoklesſchwert, das über 
allen Aktionen hängt und fie nicht zur reſtloſen Durchſüh⸗ 
rung kommen läßt. Die Arbeitgeber ihrerſeits wollen 
nicht nur den Gewerkſchaften gegenüber den ſtarken 
Mann maskieren, ſondern ſie wollen auch der Regierung 
beweiſen, daß man mit der Induſtrie unter allen Unt- 
ſtänden zu rechnen habe. Die Arbeiterſchaft ſelbſt iſt nun 
vor die Tatſache geſtellt, zu entſcheiden, ob ſie kämpfen 
will oder auf Gnadenakte wartet. 22 


Wir leben im Zeichen des Zerfalls der kapitaliſti⸗ 


ſchen Wirtſchaft. Ihre derzeitigen Führer ſind auf der 
ganzen Linie Verſager, und trotzdem wird verſucht, die⸗ 
fen kapitaliſtiſchen Bankrott auf Koſten der breiten Volfs- 
ſchichten zu retten. Die Regierung, die angibt, im Bei- 
chen des Volkes ihre Politik zu führen, iſt aber in jeder 
Beziehung von den finanziellen Mächten abhängig und 
dieſe wiederum fühlen ſich berufen, eben den Staat und 
das Volk zu regieren und betrachten die Regierung nur 
als Vollziehungsgewalt ihrer Intereſſen. Die letzten 
Wahlen haben das Volk von der Schaffung eigener Ver⸗ 
tretungen in den geſetzgebenden Inſtanzen ausgeſchloſſen. 
Die Initiative zur Abwehr des Großangriffs durch die 
Unternehmer ift aljo den breiten Maſſen in den Paria- 
menten genommen. Sie ſind alſo zwangsläufig gezwun⸗ 
gen, ihre Intereſſen auf andere Weiſe zu vertreten. Die 
kommenden Wochen werden zeigen, ob die Arbeiterſchaft 
für dieſe Aufgabe reif iſt. , ur 
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BorerBeratungdesihl- ſiſchen Budgets 
Wieder Vertagung der Gemeindewahlen. 


Der Schleſiſche Sejm wird am 20. Januar zuſam ⸗ 
mentreten, um die Budgesworlage der Wojewodſchaft zu 
beraten. Man kann ſowohl auf die Begründung des 
Budgets als auch auf die Stellungnahme der Abgeordne⸗ 
ten ſehr geſpannt ſein. Die „auserwählten“ Abgeordne⸗ 
ten werden eine außergewöhnlich kritiſche Situation vor⸗ 
finden und mit ſozialen Spannungen, die auf Exploſio⸗ 
nen hindeuten, zu tun haben. Die große Linie der Çr- 
folge ift vorbei, von Jahr zu Jahr ift nur ein Ergebnis 
zu verzeichnen: es wird ſchlechter und ſchlechter und die 
Zukunft liegt dunkel vor uns. Nun braucht aber der 
Wojewode nicht mehr die Abgeordneten um Zuſammen⸗ 
arbeit zu bitten, denn dieſer Sejm ift ganz das Wunſch⸗ 
gebilde des Syſtems. Wer jedoch von dieſem Sejm eine 
Aenderung der gegenwärtigen Situation in Schleſien er⸗ 
wartet, der ift ein bedauernswerter Träumer, denn aus 
dieſen Verhältniſſen gibt es keinen Ausweg, ſo lange man 
ſich nicht zu einer grundlegenden Aenderung des herr⸗ 
denden Syſtems entſchließt. Von einer folden Er: 
kenntnis ſind wir aber noch ſehr weit entfernt. 

Die wahre Stimmung im Lande wird die Bevöl⸗ 
kerung durch deen Sejm nicht erfahren. Aber andere 
Punkte auf der Tagesordnung defer Sitzung befasen 
mehr, als man laut zu bemerken wagt. Es iſt ein Pro⸗ 
jekt eingereicht, welches die Gemeindewahlen wieder auf 
unbeſtimmte Zeit verſchiebt. Die Wahlen zu den Selbſt⸗ 
verwaltungskörperſchaften waren bereits vor drei Jahren 
jälig . Da kam Hitler ans Ruder und in der Wofewod⸗ 
ſchaft eine pangermaniſche Strömung, deren Verlauf man 
abwarten wollte. Nach drei Jahren entſchließt man, fid) 
dennoch nicht zu den Neuwahlen, ſondern verweiſt auf 
die Radikaliſierung der Maſſen, die bei den Wahlen 
wahrſcheinlich gegen das Syſtem ſtimmen würden, und 
darum darf dieſe Meinung der Bevölkerung nicht zum 
Ausdruck kommen. Mit dieſer neuerlichen Abſicht der 
Verſchiebung der Gemeindewahlen ſprechen ſich die Leiter 
des Sanacjaregimes das Urteil ſelbſt. Sie fürchten ein⸗ 
ach Neuwahlen zu den Selbſtperwaltungskörperſchaften, 
die ja zum Teil ſogar ſchon ſeit Jahren kommiſſariſch 
verwaltet werden. Dieſe Tatſache gilt es, zu regiſtrieren, 
wenn gerade von den Trägern des Syſtems immer auf 
die äußere Ruhe und Zufriedenheit hingewieſen wird, die 
angeblich in der Wojewodſchaft herrſchen. Aber wie 
lange glaubt man jedoch, eine Politik gegen die Intereſ⸗ 
jen der Bevölkerung treiben zu können! Es iſt ſchiecht 
beſtellt, wenn man die Meinung des Volles fürchtet! 


Zwei Monate Gefüngn's 
für die Verleumdung Dr. Pants. 


Im deutſchen Bruderkampf zur Schaffung der ſoge⸗ 
nannten Volksgemeinſchaft nach Hitlers Muſter, waren 
Hitlers „lächerliche Affen“, um der Ideologie des „Füh⸗ 
rers“ zu folgen, nie wähſeriſch. Der „Führerqualiftka⸗ 
tionskampf“ zwiſchen Landesführer Wiesner und feinem 
geiſtigen Inſpirator, Paſtor Harlfinger, hat ja hierfür 
einen nur zu deutlichen Beweis erbracht. Schließlich 
ſollen wir ja durch ein polniſches Gericht erfahren, wel⸗ 
cher der beiden „Führer“, Harlfinger oder Wiesner, der 
größere Verleumder oder Lügner iſt, was ſich gegenſeitig 
die beiden „Ehrenmänner“ des Jungdeutſch.ums atte- 
ſtieren. 

Die „Kartowitzer Zeitung“ brachte vor längerer 
Zeit irgend einen Abſaß aus einem Erinnerung buch 
eines „Patrioten“ namens Matuſtak, indem dieſer nach⸗ 
erzählte, daß der Führer der deuſchen Katholiken, der 
ehemalige Senator Dr. Pant, als öſterreichiſcher Leut⸗ 
nant viel zur Demoraliſierung der Truppen beigetragen 
hobe und gewiſſen Stellen Hilfe leiſtete. Obgleich der 
verantwortliche Redakteur der „Kattowitzer Zeitung“ 
wußte, daß es ſich hier um eine Verleumdung handelt, 
hielt er an den Ausführungen feſt, ſollten ſie doch dem 
Hitlerdeutſchtum beweiſen, daß Dr. Pant, trotzdem er 
lange dem geſamten Deutſchbürgertum Oberſchleſiens 
vorſtand, ſchon immer innerhalb des Deutſchtums ein 
zweifelhafter Charakter war, da er ja nicht Urpreuße, 
wie Wig und Konſorten, ſondern nur Dollſußianer fei. 


Dr. Pant fah fih dadurch gezwungen, feine politike 
Ehre vor einem polniſchen Gericht zu verteidigen. Er 
verklagte die „Kattowitzer Zeitung“, deren verantwortli⸗ 
cher Redakteur, Koſtka, nunmehr vor Gericht ſtand. Eine 
Reihe Zeugen wurden in dieſer Frage vernommen und 
insbeſondere ein Major Kantor, der damals unmittelbar 
mit Dr. Pant Fühlung hatte, ſich aber auf ſolche Vor⸗ 
gänge nicht genau erinnern kann, daß Dr. Pant einer: 
zeit polenfreundlich geweſen fein foll. Nach den Reden 
det beiderſeitigen Verteidiger wurde Redalteur Koſtka 
der Schuld als überführt betrachtet und zu zwei Mono⸗ 
ten Gefängnis verurteilt, wobei für den Strafvollgug 
zweijährige Bewährungsfriſt gewährt wurde. Außerdem 
wurde dem Angeklagten eine Strafe von 50 Zloty und 
Tragung der Koſten auferlegt. 

Gegen dieſes Urteil wurde Berufung eingereicht, 
[o daß jiġ mit dejem Fall die obere Gerichts inſtanz 
nochmals beſchäftigen wird. Die „Ka“towitzer Zeitung“ 
will damit beweiſen, daß fie an dem Vorwurf gegen Dr. 
Pant feithält, trozdem der Gerichtsverlauf erwies, daß 
die Vorwürfe zu unrecht erhoben wurden. 


Wirb neue Lejer für dein Blatt! 
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Alibielitz zu dem Projelt von Groß⸗Vielitz. 


Ablehnende Siellunguehme 


Am Samstag, dem 11. Januar, fand in Altbie⸗ 
AA N dem Vorſiz des Gemeindevorſtehers Gen. Job. 
Lukas eine Gemeindeausſchußſizung ſtatt, die ſich außer 
verſchiedenen Einläufen auch mit der projektierten Aen⸗ 
derung der Gemeindegrenzen zu befaſſen hatte. 


Es gelangte eine Zufchrift des Gemeindevorſteher⸗ 
verbandes zur Verleſung betreffs Erhaltung des kommu⸗ 
nalen Arbeitsvermittlungsamtes in Bielitz, worin emp⸗ 
fohlen wird, die Erhaltungskoſten nicht mehr abzufſthren. 
Es wurde beſchloſſen, den Vorſchlag nicht zu akzeptieren, 
da das Arbeitsvermittlungsamt mangels geſetzlicher 
Grundbagen deinen größeren Einfluß ausüben kann. Es 
wurde dagegen der Wunſch geäußert, daß der Gemeinde⸗ 
vorſtehewerband Schritte unternimmt, daß das für Ober⸗ 
ſchleſien geltende Geſetz auch auf Teſchen⸗Schleſien ausge⸗ 
dehnt wird. Gemeindevorſteher Lukas berichtet, daß er 
an der Spitze einer Deputation beim Bürgermeiſter der 
Stadt Bielitz, Dr. Przybyla, vorgeſprochen hat, um 
nähere Aufklärungen über die projektierte Anglie⸗ 
derung von ſtark bewohnzen Teilen der Gemeinde an 
dic Stadt Bielitz zu verlangen. Es ſollen nämlich eines⸗ 
teils die nach Dziedzitz führende Bezirksſtraße und an- 
dernteils der Altbielißbach die neuen Grenzen bilden. 

Ueber dieſes Projekt entwickelt ſich eine längere und 
lebhafte Debatte. Es wurde darauf hingewieſen, daß 
der Altbielitzbach ſchon ohnehin durch die von den auf 
Bielitzer Territorium ſtehenden Häuſern ſtammenden 
Abflußwäſſern ſtark verunreinigt wird. In beſonderem 
Maße gekhieht dies von den aus der Infanterlekaſerne 
abfließendem Schmutzwaſſer, durch welches der Bach di- 
telt verpeſtet wird, fo daß die früher vorhandenen Fiſche 
vergiftet werden. Zweitens erleidet die Gemeinde durch 
die Abtrennung dieer Häuferreihen eine empfindliche 
Einbuße der ohnehin geringen Einnahmen. Ferner 
würde die durch das Niederdorf führende Gemeindeſtraße 
bei einer Aufführung neuer Bauten noch mehr ruiniert: 
Tie Erhaltung dieſer Straße, die doch nicht allein don 
den Gemeindebwohnern benützt wird, belaſtet ohnehin 
ſchwer das Gemeindebudget. Infolgedeſſen wird gegen 


des Gemeindeausſchuſſes. 


dieſes Projelt des Bielitzer Magiſtrates der ſchärfſte Pros 
teſt erhoben. 

Derr ſtellvertretende Gemeindevorſteher Bathelt be: 
richtet, daß nach einem Projekt der Militärverwaltung, 
gegen 150 Hektar Feld für einen Truppenübungs⸗ 
platz von der Gemeinde beanſprucht werden. Davon 
müren 27 Beſitzer betroffen werden, wobei ihre Exiſtenz 
ſehr in Frage geſtellt wäre. Außerdem ſind die Gründe 
größtenteils entwäſſert worden und durch ſachge näße Be: 
arbeitung ſehr ertragreich. Die Militärverwaliung will 
dieſe Günde nicht kaufen, ſondern nur pachten. 

Nach längerer Debatte wurde beſchloſſen, mit den 
betreſſenden Beſitzern eine Konferenz abzuhalten und 
ihre Meinung darüber einzuholen. 

Am Dienstag abend fand diefe Konferenz ftatt. 
Sämtliche Beſizer mit Ausnahme eines einzigen, der 
übrigens ein Ausländer ift, ſprachen ſich gegen die es 
Projekt ganz entſchieden aus. Durch Wegnahme der 
Gründe Häfen die Wirtſchaftsgebäude für die Beſitzer 
keinen Wert. Es wurde der Militärverwaltung empfoh⸗ 
len, ſich um minder ertragreiche Grundſtücke umzuſchuuen. 
Ein Komitee wurde bevollmächtigt, die geeigneten 
Schritte bei den maßgebenden Stellen zu unternehmen. 


Sollten alle dieſe Projekte verwirklicht werden, dann 
würde die Gemeinde ganz verſtümmelt und die Exiſtenz 
derſelben ſehr in Frage geſtellt, da bei den gleichen oder 
noch größeren Ausgaben die Einnahmen ſtark zuſammen⸗ 
ſchrumpfen müßten. Sollten aber dieſe Projekte gegen 
den Willen der Gemeindebewohner zwangsweiſe durch⸗ 
geführt werden, ſo wäre es vielleicht vorteilhafter, daß 
durch die Angliederung der Gemeinden Nikelsdorf, Ka⸗ 


mig und Alexanderfeld auch Altbielig zur Gänze an 
Bielitz angeſchloſſen wird. 
Durch die langwierige Wirtſchaftskriſe leiden die 


werkätigen Menſchen ſchun ohnehin genug. Pflicht der 
Wirtſchaftspolitiker wäre es daher, den ſchaffenden Men⸗ 
ſchen Erleichterungen zu ſchaffen und nicht durch verſchie⸗ 
dene Experimente das Daſein noch mehr zu erſchweren 


Silat. ſtiſches Her de Enwihner 
von Belg. 


Nach der letzten Volkszählung vom Jahre 1931, de⸗ 
ren Ergebnis erft jetzt vom ſtatlſtiſchen Hauptamt ber: 
öffentlicht wind, waren von den 22 332 Einwohnern der 
Sladt 12 647 Katholiken, 5108 Proteſtanzen, 4430 Ju- 
den und 147 Anhänger anderer Konſeſſtonen. Zur dent: 
ſchen Nationalität bekannten ſich nach dem Volfsgäh⸗ 
lungsergebnis 10 220 Perſonen (48,8 Prozent), zum 
Polentum 9683 (43,3 Prozent), zum Judentum 2275 
(10,2 Prozent) und zu anderen Nationen 152 Perſonen 
(0,7 Prozent). 133 Perſonen lebten von der Landwirt⸗ 
ſchaft, 9260 Perſonen von der Induſtrie, 4195 vom Harn: 
del und Verſicherungsweſen und 970 Perſonen von 
Transpor unternehmen. ' 


Die Einbrecher in dem land wietſchaſtlichen Verein 
abgeurtellt. 
Wie erinnerlich, verſuchten im Monat November 
vorigen Jahres mehrere Männer einen Kaſſeneenbruch in 
den Räumen des landwirtſchaftlichen Vereins in der 3. 
Ma iſtraße zu verüben. Die Täter wurden aber bei ihrem 
Vorhaben geſtört und ſpäter feſtgenommen. Am 15. 
Januar l. J. fand nun vor dem Teſchener Gericht die 
Verhandlung gegen dieſe Täter ſtatt. Es wurde verur⸗ 
teilt: Rudolf Oprych zu 4 Jahren Gefängnis und Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 
Jahren, Wladyſlaw Jackiewicz zu 5 Jahren Gefängnis 
und Unterbringung in einer Beſſerungsanſtalt auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit und Piotr Boczkowſti zu 5½ Jahren Ge: 
fängnis und ebenfalls Unterbringung in eine Beſſerungs⸗ 
anſtalt auf unbeſtimmte Zeit. Alle dieſe Perſonen ſtam⸗ 
men aus ratar. 


Großer Scheunenbrand in Leszezyn. 

Mittwoch mittags entſtand aus bisher unbelannter 
Urſache in der früheren Kornſchen Wirtſchaft in Leszezyn 
ein Feuer, dem eine große mit den Erni eer⸗ 
trägniſſen und ein Teil des Wohnhauſes zum Opfer fie⸗ 
len. Am Brandplaß erſchien die Bialaer und Beelitzer 
Feuerwehr, welchen es nach zweiſtündiger angeſtrengter 
Arbeit gelang, den Brand zu lokaliſteren. Die Löſchar⸗ 
beiten wurden durch den herrſchenden Waſſermangel be- 
trächtlich erſchwert. Der Schaden ift ziemlich groß. 


— — — 


Eine Weite mit tödlichem Ausgang. 

An einem dex letzten Tage ereignete fidh in einem 
raeg ein verhängnisvoller Zwiſchenfaß, 

u ein Leben ließ, Der 40 Jahre alk | 


Gaſthaus in 
bei dem ein 


| Soff Spiewak aus Beſtwin kam nach Zebracz um dort 


Arbeit zu ſuchen. Dabei traf er zwei Fuhrleute, gute 
Freunde die er ſchon lange nicht geſehen hatte, weiche 


ihn nun einluden, in dem Gaſthaus des Szybula Einlehr 


zu halten. Dort ging der Spiewal eine Weite ein, einen 
haben Liter Schnaps auf einen Zug auszutrinken. Die 
Freunde bezahlten den Schnaps und Spfewak trank ihn 
aus, wonach er aber bewußtlos zuſammenbrach. Die 
Freunde nahmen an, daß er ſtark betrunken wäre und 
luden ihn auf den Wagen, um ihn nach Hauſe zu bringen 
Als ſie aber in Beſtwin eintrafen und den Mann wecken 
wollten ſtellten fie zu ihrem Schrecken feft, daß er bereils 
tot war. Die Polizei wurde von dem Vorfall verſtän⸗ 
digt. Die Gerichtsbehörde hat die Obdukton der Leiche 
angeordnet. i 


Die Weitnahisbeiherung 
bej den Kinderfeeunden. 


Der Vorſtand des Vereins Wrbeiter-Sinderfreunde 
in Bielſko gibt hiermit bekannt, daß für die Weihnachts⸗ 
beſcherung der Kinder des Vereins der Betrag von Zl. 810 
in bar und noch verſchledene Stoffe und andere praftiſche 
Geſchenke einge ammelt wurden, welche an rund 70 Kin⸗ 
der verteilt wurden. 


AmaE e em amm 


Generalverſammlung des Vereins Ingendlicher Arieiter 
in Alexanderſeld. 
Sonntag, den 26. Januar L J., findet um 2 Uhr 


nachmittags im Alexanderfelder Arbeiterheim die Genc- 
ralperſammlung obigen Vereins mit ſtatutenmäßiger 
Tagesordnung ſtatt. Sollte die Verſammlung um 2 Uhr 
nicht beſchlußfähig fein, fo findet die Verſammlung um 
3 Uhr nachmittags ohne Rückſicht auf die Anzahl der an⸗ 
weſenden Mitglieder ſtatt. Die Mitglieder werden daher 
erudit, vollzählig zu erſcheinen. 
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Generalverſammlung des Arbeiter⸗ Turn 
vereins „Vorwärts“, Bielitz. 


Sonntag, den 26. Januar, findet um 9 Uhr früh 
im kleinen Saale des Arbeiterheimes in Beelitz die dies⸗ 
jährige Generalverſammlung obigen Vereins mit ſtatu⸗ 
tenmäßiger Tagesordnung ſtatt. Alle Mitglieder wer⸗ 
den erſucht, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. Ebenſo 
werden die Arbeiterkulturvereine erſucht, ihre Delegier⸗ 
ten fu entſenden. 


Feuerweheſeſt in Nitelsdorf. 


Samstag, den 1. Februar d. J., veranſtaltet die 
Nilelsdorfer Feuerwehr im Saale des H. Genſer ein Ya- 
ſchingsfeſt, zu welchem ſchon heute an alle Gönner der 
Wehr die herzlichſte Einladung ergeht. 


Der Fall 


enen Salon, durch das Herrenzimmer, durch das Bim- 
let, in dem der große Konzertflügel ſteht. 

Er durchquert die Halle. Zwanzig Augenpaare hef⸗ 
mfd an einen Rücken, als er die ſchöne, breite Treppe 
auſſteigt. Er geht außerordentlich gerade. Und wäh⸗ 
m die Gäſte feinen Rücken beobachten, laufen ihm die 
linen über das weiße, verſchloſſene Geſicht. 

wei Minuten ſpäter läuft ein junger Herr int 
ac durch dieſelben Räume. In der Halle verſucht eine 
ae Dame im Tüllkleid ihn anzuhalten. „Hans.“ 


Immer zwei Stufen auf einmal. 
Die Säfte haben ihre Senſation! 
i Oben ijt die Tür verſchloſſen. 
Mach doch auf, Felix.“ 

G3 vergehen nur Sekunden, dann öffnet Tormann. 
Am fickt niches mehr von feinen Tränen. Er iſt noch 
bißchen blaß, unendlich ernſt und weit fort. 

Aa du mir gleich die Poſt aus England geben, 


! Selbſtverſtändlich.“ 
Der junge Mann wollte mit ein paar tröſtenden 
oten helſen . Aber das geht hier nicht . Er blickt an 
berſtein en Zügen Tormanns vorüber. Worte tön- 
Midt helfen. 
| Bab darauf kommt er mit einem Briefpäckchen wie- 
In dieſer kurzen Zeit hat fih Tormann khon zurück 
us Leben gefunden. ' 
Er muß weiter! Der Wog ift beſchritten und Bat, 
im erſten rn das 8 = der geliehen e 
agen viel Schmerz, viel Enttäuschung gebracht. 
gibt es kein Zurück! Weiter! Vorwärts! l 
Es it fo 5 — in der Vergangenheit eines anderer 
“ir P, 9 n. 


| Duh l 
Es muß wohl fein. — — | 


| 
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„Wir marſchieren! 
Wir mankhieren! 
Wir marſchieren 
l nach Paris!“ 
Es hat emie einfache, fajt monotone Melodie. Es 

Melt ſich von einer Pfeife Tabak die keiner der Sol⸗ 
Fan mehr beſitzt . Aber fie marſchieven! 

Alle Brieſe und Maren Irenes kommen aus dem- 
n Heine Ort in der Nähe von Oxford. Die Poſt⸗ 
el kann man deutlich erkennen. 

Juli— Auguſt 1929. 

Dieſelben Monate 1930. 

Und ſo weiter bis 1934. 

Jetzt haben wir 1935, und der Monat, in dem das 
8 geichieht, ift der Mai. 

„Wo ijt das Telephon Hans? " 

Flughafen Köln! 

Wann geht das nächſte Flugzeug nach London? 
Morgen erſt? Ich brauche noch heute eins. Ja, 
el Wann? Gut, in einer Stunde! Mein Name? 


deuiſches Theater in Bielitz. 
f „Mädchen in Uniform“, 
Schaufpiel von Ch. Winäloe. 


Eine ganze Reihe von Theaterſtücken, unter welchen 
Wedekinds „Frühlingzerwachen“ den erſten Platz 
Fi, beihäftigt fih mit der Ergründung der ſeeli⸗ 
Vorgänge und Gefühlswelt in dem zur Jungfrau 
zum Jünglin heranwachſenden Kinde und jo ber- 
FE und rätſelhaft iſt die Seele dieſer heranreifenden 
hen, daß nur die epiſche Form des Romans oder 

Novelle alle Möglichkeiten dieſes Stoffes auszu⸗ 
en imſtande ift. Die Geſtaltung der, vorwiegend 
ben Zuſtände, von der Bühne her ift nur in mehr 
weniger zuſammenhangloſen Szenen möglich und 
eine gewiſe Eintönigkeit im Gefolge, da von einer 
Hichen Handlung nicht viel zu verſpüren iſt und es 
Meiit um paſſive Seelenzuſtände handelt. Im bor: 
Auen Stücke, welches die Erziehungsmethoden eines 
0 preußiſchem Drill eingerichteten Mädchenpenſionats 
Augen führt, ſteht das Schickal der im Pubertäts⸗ 
1 ſtehenden Penſtonärin Manuela, welche ſich aus 
„Pirrſal neuer, auf fie einſtürmender Gefühle, ſowie 
Bangigteit der im Dunkeln tappenden heranreiſen⸗ 
Mädchenſeele, mit dem ganzen Üieberſchwang und der 
Mgungslofigfeit der zu Extremen neigenden Jugen 
Liebe des Frl. Bernbourg, der einzigen, ihr Gare 
ER rſtändnis entgegenbringenden Lehrerin hinein⸗ 
let und die dann ſpäter, als diefe Liebe Iheimbar 


Er ſteht jie gar nicht. Er jagt die Treppe hinauf, 


lrene Tormann 


Roman von J. SIBELIUS NINININI a 
Felig Tormann öffnet die Tür. Er geht durch den 


Felix Tormann!“ 

Der Hörer wird hingeworfen. 

„Packen, Hans.“ 

„Ich begleite dich natürlich.“ 

„Unſinn du bleibſt hier.“ 

„Aber bis zum Flughafen.“ 

„Gut, wenn du willſt.“ 

Der Smoking fällt auf das Bett. Hans kniet am 
Boden und packt. Es iſt ja nicht viel zu tun, Tormann 
hat nur feine Toileltenſachen herausgenommen und Jre- 
nes Bild. 

Er will eine Erklärung an den Geheimrat ſchreiben, 
es geht nicht. 

„Mach das du, Hans, für ſie iſt es doch unwichtig.“ 

Die Zeiger der Uhr wandern ſo ſchnell. 

„Fertig, Felix.“ 

Tormann ſelber nimmt den Koffer. In der Halle 
lärmen tanzende Menſchen. Wie ein Traum, ſo lächer⸗ 
lich und unwirklich. Nirgends ſind die Gaſtgeber zu 
ſehen. l 

„Los, Hans.“ 

Zwei Männer, der eine im Abendmantel mit ſeide⸗ 
nen Aufſchlägen, der andere im Spor anzug, drängen ſich 
durch die nenden Paare. Der Diener Paul öffnet, 
ſteif und feierlich das ſchwere Haustor. 

„Den Wagen, Paul, aber mih!” 

„Welchen Wagen?“ 

„Ganz egal, Menſch, ball." 

Mein Gott, denkt Tormann, welch herrliche weiche 
und kühle Abendluft. Irgendwo muß es ein Gewitter 
gegeben haben. Ganz hinten, über den hohen P 
die den Park umſchiießen, we terſeuch et es noch. To 
mann atmet ein paarmal tief, dann fährt unten die Li- 
mouſine vor. 

„Zum Flugplatz, Franz. Tempo, Tempo!“ 

Der Kllometerzeiger ſauſt herum. Straßenlaternen 
ſpielegn ihr Licht im naſſen Aſphalt. Lindſtraße, Dorf, 
Landſtraße. 


Kurz tauchen die niedrigen, eng zuſammengedräng⸗ 
ten Häuſer aus der Dunkelheit und bleiben hinter ihnen 
Die Augen einer Katze leuchten vom Chauſſeegraben 
herüber. Ein kleines Stück Wald, vom Regen ſchwere 
Zweige bewegen ſich leiſe im Wind. Wieder die Lan): 
ſtraße. Der Chauffeur ſitzt ruhig, faſt bewegungslos am 
Steuer, manchmal heult die Hupe auf. Dann flammt in 
der Ferne ein hellerer Schein über den Himmel. Köln! 

; W jagen wir eigentlich ſo“, ſagt Tormann 
plötzlich. 

„Schließlich muß der Pilot eines Sonderflugzeuges 
ja warten.“ 

Es iſt die eigene Angſt und Unruhe, die ſie vor⸗ 
wärts zu treiben ſcheint. Er will Karheit, beffer noch 
heute als morgen. 

Sie verlaſſen Köln ſchon wieder. Endlich, noch auf 
der Landſtraße überfällt das Licht rieſiger Scheinwerfer 
das Auto. Sie ſind angelangt. 

Tormann nennt ſeinen Namen, jemand weiſt über 
das große Feld. 8 


n, 
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„Auf Wiiederſehen, Franz.“ 


„Hier, Ihre Handſchuhe, Herr Doktor, und gute 
Reife.” 

„Bitte, Felix, gib mir den Koffer.“ 

Zwei Männer laufen im Sturmſchritt über daß 
taghelle Feld. Neben der ſtartbereiten Maſchine warte! 
ſchweigend ein Mann in der Lederweſte. Der Pilot für 
das Sonderflugzeug. 

Ein kurzer Gruß. 

„Mach es gut, Hans.“ 4 

Der junge Mann wirft den Koffer auf den Sitz, er 
lächelt plötzlich ein wenig hilflos. 

„Und vielen Dank, Hans. Du biſt wirklich ein 

d 


„Komm froh zurück, Felix.“ Mehr bann er nich! 
ſagen, und auch das iſt im Lärm der Propeller kaum noch 
zu verſtehen. Tormann gibt ihm die Hand, dann klettert 
er hinter den Piloten. 


Das Flugzeug macht noch eine Schleife über dem 
Feld. Ruhig und ſchnell ſteigt es in die Nacht empor. 
Wollen kommen näher. Es wetterleuchtet immer noch 
aber ganz wenig, in großen Abſtänden. 

* 

Unberührt und kalt liegt der Kamin. dem 
breiten Mahagonibett thront ein rieſiges, ſchneeweiß be⸗ 
zogenes Kiſſen. Das Sofa, der runde Tiſch, alles iſt 
ſo ſolide und ziemlich altertümlich. Spurlos ſcheinen die 

ve über dieſes Zimmer hinweggegangen zu fein. Alles 
wirkt ein bißchen verſtaubt, obgleich es ſauber iſt. 

Ein ſchöner Schreibtiſch aus Birkenholz hat ſeinen 
Platz vor den Fenſtern. Sie ſtehen heute offen und der 
Morgenwind bauſcht die zarten weißen Gardinchen wie 
Segel. 

Felix Tormann ſteckt gerade den Kopf in die bumt- 
bemalte Waſchſchüſſel. Fließendes Waſſer gibt es hier 
noch nicht. Er hat fejt geſchlafen, ganz traumlos, bis 
ihm, Punkt acht Uhr, der Tee gebracht wurde. Tee und 
Toaſt. Das Mädchen hatte auch gleich warmes Waſſer 
zum vafieren hingeſtellt und die ſauber geputzten Schuhe 
Sie tut das jeden Morgen, erit dann zieht fie die Gardi ⸗ 
nen auf und öffnet die Fenſter. 

Tormann reibt ſich mit dem rauhen Leinentuch 
trocken, bis er am ganzen Körper rot ift wie ein Krebs. 
Er kann im Spiegel auf feinem Nachttiſch Irenes Bild 
ſehen und nickt ihr zu. 

Da ift er nun ſchon zwei ganze Tage in dieſem Neft 
Es iſt hier, weiß Gott, nichts los. Es gibt eine einzi 

roße Straße, die an den Häuſern vorbei aufs se 
nd führt. Die Häufer find aus rotem Backſtein. Es 
ibt fogar ein paar hochmoderne Läden, die von den 
n beſtaunt werden, in denen man aber feiten 
etwas kauft. Die prunkvollen Dinge ſtehen ziemlich fimt- 
los in den Schaufenſtern herum. Dafür werden die 
„in denen es alles zu kaufen gibt, regelmäßig 
beſucht. 

Dann gibt es noch einen Marktplatz mit ſpütz giebeli⸗ 
gen Häuſern, wovon eines der Gaſthof iſt, in dem er 
wohnt. Und natürlich fehlt nicht die Poſt und eine Mol⸗ 
kerei, in deren Nähe es immer ein wenig nach ſaurer 
Miſch riecht. 

Zwei lange Tage t Tormann hier. Zwei lange, 
einſame Tage ſtreicht er in dem Neſt herum und wird in 
in der ländlichen Atmoſphäre immer ruhiger. Er taſte: 
fih weiter, langſam, vorſichtig, dringt er in Irenes Le- 
ben ein. Aber bis heute iſt er noch nicht beſonders weit 
gekommen. Geſtern abend jedoch hatte er die glückliche 
Idee, ſich vor feinem Wirt, Mr. Kenny, als Hundeljebha⸗ 
ber auszugeben. Sie baben darüber ein ausführliches 


Gespräch geflihrt- 
FTortſetzung folgt.) 


verſagt und die Lehrerin ſich von ihr abzuwenden droht, 
keinen anderen Ausweg aus ihren Herzensnöten mehr 
weiß, als den Tod. Das Stück, welches den Untertitel 
„Geſtern und Heute“ führt, wendet ſich mit ſeiner Ten⸗ 
denz gegen eine, den ſeeliſchen Forderungen der heran⸗ 
wachſenden Jugend verſtändnislos gegenüberſtehende Er- 
ziehung, n eine Methode, welche die freie Einzelent⸗ 
wicklung hemmt und in ihrer Auswirkung oft von tragt- 
ſchen Folgen begleitet iR. 

Der Film, mit feinem großen Menſchenmaderial 
ſowie feinen reichen Ausdrucksmöglichkeiten, hat fih bie- 
ſes Stoffes bemächtigt und in der in Hertha 
Thiele den Typ gefunden, den die Manuela verlangt. 
Denn gerade dieſes Stück verlangt Typen und es genügt 
nicht die rein fi ieleriſche Einfühlung in die Rolle. 
Julia Paneth, eine unſerer ſtärkſten Begabungen, war 
dieſer Typ nicht und man hatte daher nur den Eindruck 
einer guten ſchauſpieleriſchen Leiſtung, nicht jedoch des 
Erlebens eines Kinderſchickſales. Für Fr. E. v. Gab: 
ler hingegen war die Rolle des Frl. v. Bernbourg wie 
geſchaffen und man ſah ſie nie überzeugender. In noch 
ſtärkerem Maße brachte Frl. Schweiger die Bedin⸗ 
gegen für das als wandelnde Dienſtordnung anmutende 
Frl. v. Keſten mit, und ihre darſtelleriſche Geſtaltungs⸗ 
kraft ſchuf mit diefer Rolle eine ſchwer zu ühberbieiende 
large Vortrefflich war auch die Oberin Frau © a r- 

ens. 

Die Unmenge von Rollen, welche das Stück auf⸗ 
weiſt, ſtellte unſer Theater vor große Beſetzungsſchwie⸗ 
rigleiten und jo mußte alles, was nur irgendwelche Be- 
zie zu den bedeutungsvollen Brettern hat, mit⸗ 


ſpielen. Man ſah daher in den kleineren Rollen ag 
zahlreiche Dilettanten, was natürlich in einem Stück, ut 
welchem es mehr als je auf den Geſamteindruck an- 
kommt, nicht von Vorteil iſt und ein bedenkliches Expe⸗ 
timent bdarſtellt. Bemerkenswerte Leiftungen fah man in 
Nebenrollen von Frl. Bertſchinger, (Edelgard), Fri. 
Lorm (Manuelas Tante) ſowie Fr. Floh (Garderobiere) 
Die Regie hatte Herr Gaßner inne, der fih bemüßte 
die Eintönigkeit mancher Szenen aufzulockern und durch 
Tempo zu beleben. H. R. 


Theaterſpielplan. 

Samstag, den 18. Januar, Wiederholung des Ghar 
ſpiels „Die erſte Legion“ in Serie grün. 

Sonntag, den 19. Januar, nachmittags 4 Uhr, die 
Jazz Bperelte „Katz im Lack bei alben r ieoi 

Sonntag abends 8 Uhr die Operette „Die Blume 
von Hawai“ bei bedeutend ermäßigten Eintrittspreiſen. 

Dienstag, den 21. Januar, in Serie gelb dak 
Schauspiel „Mädchen in Uniform“. i 

Kino „Rialto“⸗Bielſto. Gegenwärtig wird der Ton» 
kia „Tagebuch der Geliebten“ in deutſcher Sprache ge⸗ 
geben. 


Arbeiter⸗Faſching in Nilelsdorf. 

Samstag, den 15. Februar, veranſtaltet der Geſang⸗ 
verein „Eintracht“ im Saale des Herrn Genſer ein 
Faſchingsfeſt, verbunden mit humoriſtiſchen und geſang⸗ 
lichen Vorträgen. Alle Genoſſen und Freunde werden 


heute ſchon zu dieſer Veranſtaltung herzlichſt eingeladen 


Dreitauſend Meilen zu u sse 


Das Unterjeeboot lag ſchnaufend wie ein müdes Walroß 
auf dem Waſſer, nur tief im Innern hämmerte dumpf die 
Maſchine. ; 

Little⸗Bob Larkin lag längelang quer auf dem kleinen 
Deck und grunzte vor Vergnügen in die helle Sonne. Ein 
paar Schritte weiter ſaß Bog⸗Bob Bowry und fante Tabak. 
Drüben, über dem ſonderbar ölig ſchimmernden Waſſer, lag 
ein großer Dampfer. Er hing ſehr ſchief, ganz merkwürdig 
ſchief, das Steuerruder tief unter dem Waſſerſpiegel. 

„Verdammt, alter Halfiſch, das war ein ſchönes Stück 
Arbeit, gut ſeine zwei Biſſen wert. Aber was hilft's, hab' 
trotzdem erſt meine dreizehn Dollars in der Taſche, und 
wenn's nicht bare fünfzehn ſind, keppelt meine Mary!“ 

Little-Bob grunzte. Big⸗Bob jah ihn erboſt an und über⸗ 
legte, ob ein kleiner Kinnhaken nicht am Platze wäre, dann 
aber wandte er ſich verachtungsvoll um und ſchritt breit⸗ 
beinig auf Mr. Purdee, den Kapitän, zu. 

„Kein Dollar mehr ehrlich zu verdienen die Woche, Ka⸗ 
pitän? Hab' erſt dreizehn im Sack!“ ; 

„Morgen geht's zweimal runter, mein Junge, dann ijt 
die Zahl voll!“ S 

„Ohne mich, Käptn. Ohne mich. Drei Jahre ift über- 
genug, ſagt Mary. Soll da bei den Landratten eine Garage 
übernehmen, Kalkuliere, daß ſie ein wenig Angſt um mich 


hat!“ 
„Du wirſt uns fehlen, 


„Schade“, ſagte der Kapitän. 
Big⸗Bob!“ 
Jetzt wird Big⸗Bobs breites Geſicht vor Stolz doppelt 
breit. Und wie ein Pfau reitet er zu Little⸗Bob zurück. 

„Junge, Junge! Tuſt mir leid. Wenn ich abrüſte, ſagt der 
Käptn, geht's unſerer alten „Minerva“ ſchlecht. Das Schiff 
könnt' ohne mich gar nicht ſein. Wenn die Mary nicht wär', 
re der Teufel, ich blieb’ noch meine hundert Jahre an 
Bord!“ i 

‚Little-Bob grunzte und ſah in die blanke Sonne. Big⸗Bob 
finnierte weiter. „s iit nur verteufelt langweilig hier. 
Tauchen, Dreck putzen, wieder tauchen und wieder Dreck 
putzen, alle Tage. Eine Garage, mein Lieber, das iſt ganz 
was anderes. Dort iſt alles ſauber und nobel. Und immer 
gibt's Abwechſlung, bald kommt ein Rolls⸗Royce, der hat 
eine Lunge kaputt, dann ein Chryſler mit abgefahrenen 
Floſſen. Uebermorgen bin ich Mr. Bowry. Feſtländer — 
und Garagenbeſitzer, was, da ſtaunſt ðn — und bin kein 
lumpiger Unterſeehund wie du!“ 

Little-Bob grunzte und warf ſich geſchickt zur Seite. Der 
Kinnhaken traf ſchmerzhaft eine Spiere. 

Big⸗Bob rieb ſich die Hand und ſtieg die Treppe hinunter. 
Und bald klang ſeine rauhe Stimme aus dem Maſchinen⸗ 
raum im Takte des pulſenden Hämmerns :: g 

„Dreitauſend Meilen, drei—eitauſend Mei—eilen, 
dreitauſend Meilen unterm Meer 
* 


Big⸗Bob warf fluchend den Hammer weg und kroch unter 
dem Autowrack hervor. Warf den Hammer weg und mar- 
ſchterte geradeswegs ins Büro. Blieb kerzengerade vor 
ſeinem Schwagerkompagnon und ſeiner Mary ſtehen und ſah 
fie wütend an: „In der warmen Stube ſitzen und unnütze 
Ziffern in dicke Bücher ſchreiben, das paßt euch wohl. Schätze, 
ich ſoll noch eine Million von Idioten zuſammengefahrene 
Autos reparieren. Tag um Tag immer dasſelbe. Iſt gar 
kein Unterſchied, ob dem Rolls⸗Royce die Lunge wehtut, db 
die Floſſen des Chryſler entzwei find. Man fegt ein Erſatz⸗ 
teil ein, und der Kerl, der ſich Chauffeur ſchimpft, gondelt 
bis zur nächſten Ecke. Dort macht er den Wagen wieder hin 
und ſchreit mich an, ich hätt' ihn ſchlecht repariert. Da ſoll 
doch der Teufel ...“ 

„Stop, alter Seebär“, ſagte begütigend der Schwager. 
„Der Mann ſteht ja noch draußen und ſpitzt die Löffel!“ 

„Lieber großer Bob“. ſchmeichelte Mary, und immer, wenn 
die kleine Mary dem wilden Rieſen „lieber großer Bob“ 
ſagt, wird er zahm wie ein Schoßhündchen. „Nimm dein 
kleines Auto und ſegel zum Hafen. Kommſt allemal froher 
heim, wenn du Salzwaſſer gerochen haſt. Einſtweilen kann 
ja der Mechaniker .!“ 185 

„Biſt ein kluges Ding, Mary.” Und er wirbelte feine 
kleine Frau wie ein Sturmwind herum und lief dann gröh⸗ 
lend zur Tür hinaus 

Der Wagen hielt vor der Marineſchildwache. 

„Halt! Nicht weiter!“ 

Big⸗Bob ſah ihn an und rückte die Kappe zurecht 

„Bin da drüben zu Haufe, auf der alten „Minerva“, 
Junge. Laß mich durch!“ hehe 

„Das iſt Geflunker. Ein Maat in einer Millionärskluft. 
Kehren Sie um, Miſter.“ 

„Das iſt doch zum Teufel holen!“ Da ſah er Garrick, den 
zweiten Maſchiniſten. . 0 

„Hallo, Teddy, das kleine Nilpferd da will mich nicht 
durchlaſſen!“ 

Garrick tam mißtrauiſch blinzelnd näher. Dann ber 
ſchattete er die Augen, und ein breites Grinſen ging über 
ſein Geſicht. à 4 

„Hundert Seepferde ſollen mich zum Lunch verſpeiſen, 
wenn das nicht Big⸗Bob iſt. Sieht aus wie Vanderbilt am 
Sonntag!“ Er drehte ſich auf dem Abſatz um und ſchrie die 
bohlen Hände zum Mund hebend: „Hallo, Jungens, Big⸗ 
Boh iſt da und will die alte „Minerva“ beſuchen!“ } 

Da lag nun die „Minerva“ und ſah genau ſo aus wie 
vor zwei Jahren. Little⸗Bobs Kopf kam gerade ans der Luke 
zum Vorſchein. Als er Big⸗Bob erblickte, grunzte er nor 


Freude. An Deck tand Mr Purdee, der Kapitän, und ſah 


zu dem eben gehobenen Frachtdampfer hinüber. 

Big⸗Bob ſtand vor ihm. Hände an der Hoſennaßt. „Hallo. 
Käptn, melde mich zur Stelle. Big⸗Bob, ehemaliger erſter 
Maſchiniſt auf Hebetaucherboot „Minerva“, derzeit wohl⸗ 
ſituierter Garagenbeſitzer auf dem Wege zur erſten Million!“ 

„Hallo,. Mr. Bowry! Das freut mich. Hab' immer ge⸗ 
dacht, daß das Landrattenleben nichts für Sie wär'. Wie 
man ſich doch irren kann!“ TA 

„Nicht Mr. Bowry, Käptn, und nicht Sie. Ich bin ja 
Big⸗Bob und noch lange kein Miſter und keine Landratte!“ 

„Na, nichts für ungut, alter Junge. Geh' nur runter, die 
Kerls werden ſich freuen, dich wiederzuſehen. Aber mach fix, 
in einer halben Stunde tauchen wir.“ 

„Darf ich nicht mit, Käptn?“ h 

„Aber du weißt doch. eine Zivilperſon barf nicht 
Paragraph 8 .” 8 h 

„Ich bin feine Zivilperſon, Käptn, das mijjen Sie und der 
Admiral und ber Präſident. Lächerlich, ich, Big⸗Bob eine 
Zivilperſon!“ Dann grüßte er vorſchrifts mäßig und ſtapfte 
in den Maſchinenraum. 


Im Maſchinenraum ſtieß Big⸗Bob auf Little⸗Bob. „Mach' 
Platz, blondes Schaf. Ich bin wieder da.“ Little⸗Bob grunzte 
und gab ihm die Schlüſſel zum Inſtrumentenkaſten. Big- 
Bob ſtieß ihm neckend die Fauſt in die Rippen. „Kalkuliere, 
ich bin dir noch einen Kinnhaken ſchuldig, Junge. Aber ich 


will's hingehen laffen, weil... . weil ich nur wieder da bin.“ 


Dann klang ein Gong. „Minerva“ glitt den Flußarm 

hinunter. Bawry und Larfin, mit öl- und ſchweißbeſchmierten 
Geſichtern, ſaßen im Maſchinenraum und beobachteten die 
Dieſelmotoren. 

„Kann ſein, daß unſere „Minerva“ bald nicht mehr mit⸗ 
kann, ihr liegt der Krieg ſchwer in den Knochen!“ ſchrie 
Little⸗Bob, den Lärm übertönend. 

„Minerva“ nicht mehr mitkommen!“ Big⸗Bob empfand 
dies wie eine Beleidigung einer geliebten Perſon. Dann 
tönte wieder der Gong, und an den Luken wurde es langſam 
dunkel. Die Maſchinen tickten wie ein grandioſes Uhrwerk. 
Kein Wort ſprachen die beiden. Lange, lange Zeit. Immer 
tiefer ging es, immer tiefer. Big⸗Bob, der zwei Jahre nur 
pume; kräftige Tagesluft geatmet hatte, ſchnaufte beſchwer⸗ 
10). f 

Was war das? Die Dieſelmotoren blieben ſtehen, im 
ganzen Schiff erloſch das Licht. Und mit leiſer, gänzlich ver⸗ 
änderter Stimme ſagte Little⸗Bob: „Diesmal wird die Tauch⸗ 
übung lange dauern, und ich habe einen kleinen Jungen zu 
Hauſe. Einen kleinen Jungen zu Hauſe, der geſtern ge⸗ 
boren wurde .. geſtern. Ich hab' ihn noch nicht geſehen 
ich werde ihn niemals, niemals ſehen können!“ 

Dann blieb es ſtill. Durch dieſe unheimliche Stille hörte 
Big⸗Bob das Ticken des Morſeapparates und es klang wie 
ein Hilferuf: „Dreitauſend Meilen, drei—eitauſend Meilen, 
dreitauſend Meilen unterm Meer..“ ar 

Um ein Uhr nachts war es geſchehen. Die Morgen: 
zeitungen der ganzen Welt ſchrien die Unglücksbotſchaft der 
Menſchenmenge der ganzen Erde zu. Tief unten am Meeres⸗ 
boden warten Menſchen, Brüder, auf Rettung. Tief unten 
am Meeresboden warten ſie und zählen die Sekunden, 
Minuten und Stunden und wiſſen: Nur mehr ein Tag, eine 
Nacht, daun z 

Im Marineamt zerbrach man fiğ die Köpfe. Umſonſt, 
keine Rettung. An den Anſchlagtafeln der Zeitungspaläſte 
ſtaute ſich das Volk und las: Umſonſt, keine Rettung! In 
den Kirchen beteten Frauen, Kinder, Brüder und Eltern der 
Verunglückten und hatten im Herzen doch die Troſtloſigkeit 
der Verzweiflung: Umſonſt, feine Rettung! 

Im Maſchinenraum war alles ſtill. Der Morſeapparat 
hatte längſt das Ticken aufgegeben, nur hin und wieder kam 
das Schluchzen Little⸗Bobs aus dem Dunkel. Und doch hörte 
Big⸗Bob ein leiſes Hämmern. Es kam von ganz ferne. Kam 
aus ſeinen ferniten Gedanken. Alles um ihn beunruhigte ihn 
nicht mehr. Es war, als ob er des Außergewöhnlichen wegen 
lebte. Alles andere war gewöhnlich, alltäglich. Der Reich⸗ 
tum, das blühende Garagengeſchäft, auch ſeine kleine, blonde 


Mein F reund 

Jens Bogeſund war immer ein Galgenſtrick geweſen. 
Wenn ihn ein Fremder in Stockholm fragte, wie er am 
beiten. nach Ingarb komme, und der Mann ihm nicht 
ganz ſympathiſch war, landete der Frager unweigerlich in 
Wendelss. f r 

Das hat fih gründlich geändert. i 

Vor einigen Tagen hat er eine neue Stellung angetreten. 
Als Bankſekretär. Ich traf ihn vorgeſtern. Da wollte er 
eben ins Bankgebäude, als ich mit meinem außerordentlich 
gelben Citroën vorbeitorkelte. Ich ſtieg aus und aing auf 
ihn zu. Im gleichen Augenblick ſtürmte ein bösartiger, 
großer und mindeſtens vierſchrötiger Kerl gegen ihn und 
fragte laut und unhöflich: f na F 

„Sind Sie von da? Wie komme ich zu Direktor Drotting?“ 

Neugierig und geradezu freudig trat ich näher, um zu 
ooren, wie Jens den ekelhaften Kerl zum Narren halten 
wird. f 

Was aber geſchah? i 15 

Freundlich und liebenswürdig gab ihm Jens 
wünſchte Auskunft, wies ihn den richtigen Weg. 

Ich war beſorgt. 

81 „unten 88, ens! Du mußt dich meſſen! Haſt ſicher 
eber!“ ; = 
Jens veritand mich und ſeuſzte tief auf, 0 
„Guten Tag, Mage! Der Teufel Hole meinen Humor! 

05 Bene keinen Unſinn mehr, hat mir zu viel geſchadet. 
aß auf. 

Vor drei Wochen fuhr ich von Malmö mit dem Nacht⸗ 
ſchnellzug nach Gefle. Schlafwagen. In meinem Abteil fuhr 
ſo ein kleiner, verdammt dicker Schnauzbart von der Sorte 
mit, die ich vertrage, wie Paprita auf Schokoladentorte.“ 


ohin? 
„Gefle“, ſagte ich. 
»Upſala“, ſagte er. n ve 
„Dann ging er ſchlafen. Das größte Sägewerk der Welt, 
auf Fortiſſimo eingeſtellt, iſt ein lungenkrankes Piano gegen 
das Geſchnarche dieſes Mannes. f a 
Eine Zeitlang verſuchte ich es, auszuhalten. Sechs 
Minuten vor Linföping riß mir die Geduld. Verſtohlen 
zog ich ſeine Uhr, ſtellte ſie um ſieben Stunden voraus. 
Dann weckte ich ihn, ſchlau bedenkend, daß man ſchlafend 
ein Jahr für eine Sekunde hält, und brüllte: j 
Hallo! Mann! Sie fahren doch nur bis Upſala. In 
ſechs Minuten kommt Upſala!““ 2 k ; 
Schlaftrunken riß er fich zuſammen, machte ſich fertig, und 
mit halbgeſchloſſenen Augen ſtieg das gläubige Schaf in Lin⸗ 
köping aus dem Zug. .. . „In Linköping!“ Ich brüllte vor 
Lachen und ſchlug Jens begeiſtert auf die Schulter. „Groß⸗ 
artig! Der wird Augen gemacht haben!“ n 
Ich lachte fünf Minuten ohne Unterbrechung. Jens 
ſtarrte trübſinnig ins Leere. Dann ſagte er: m 
„Das war Nummer eins. Der dicke Schnauzbart iſt 
nämlich. wie ſich bei meinem Dienſtantritt herausgeſtellt hat 
mein erſter Direktor. Direktor, Melland. Er behandelt mich 
ziemlich von oben berab. Ich glaube, im Lauſe der nächſten 
dreihundert Jahre kann mir nicht einmal Könia Guſtar 
perſönlich zu einem Avancement verhelfen. 
Aber höre, es geht weiter. Pean : 
‚Bor zwei Wochen gab es ein feines Meeting im Stadion. 
Freund Harving Rartetc beim 000. A 


— 
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Mary, alles war alltäglich. Nur das nicht. Die Gefahr, d 
Verderben, dieſer näherkommende, unentrinnbare Tod! U 
entrinnbar? Er hatte nicht mit Big⸗Bob gerechnet. Ein 
Taſchenlampe blinkte auf, und Little⸗Bobs ſtaunende aun 
ſahen Big⸗Bob an den Maſchinen hämmern, feilen, pr 


bieren, wieder hämmern, feilen und wieder probiere 
Stundenlang. Die Taſchenlampe verbreitete nur mehr eing 
ſchwachen Schimmer. Unermüdlich arbeitete Big⸗Bob. „Jetzt 
rief ex, und es war etwas von größter Hoffnung und letzt 
Verzweiflung in dieſem „Jetzt!“ Dann riß er den Hebel g 
Alles fuhr auf. Die Maſchine .. nur ein Motor folgte 
war in Gang. Nicht ganz im reinen Takte lief fie, aber 
lief. Mr. Purdee, der Kapitän, riß das Steuer hoch, und 
glatten Rumpfe des aufſteigenden Tauchbootes klopfte d 
Waſſer. Da kam aus dem Maſchinenraum Big⸗Bobs r 
Stimme, und er ſang und die ganze Beſatzung ſang mit, 
wäre es ein Dankgebet: „Dreitauſend Meilen, drei 
tauſend Mei—eilen, dreitanfend Meilen unterm Meer!“ 
F * N 


Der Kapitän hatte ihm die Hand geſchüttelt und 
Admiral und der Präſident. Und dann war ihm Mary 
den Hals gefallen: „Jetzt biſt du doch geheilt, Liebſter, un 
haſt genug von da unten!“ WEN 

Da hatte er nur den Kopf geſchüttelt, und ſein Blick ha 
einen fp ſonderbaren Glanz, den feine Frau noch nie an ih 
bemerkt. Er trat zum Kapitän und wechſelte einige Wor 
Dann reichten ſie ſich die Hände. j a 

Das Unterjeeboot, die ſunkelnagelneue „Minerva II“, Id 
wie ein mächtiger Fiſch auf dem Waſſer und ſpiegelte 1 
Reinheit in der Sonne. Ni l 

Little⸗Bob lag längelang quer über Deck, fonnte ſich un 
grunzte vor Vergnügen. Ein paar Schritte weiter ſaß 
Bob und kaute Tabak. Drüben, über dem jonderbar 
lernden Waſſer lag ein großer Dampfer, an der Seite e 
mächtiges Leck. , 5 

„Na, alter Junge, was ſchreibt Inge? Dein Boy m 
doch ſchon ſo an die drei Jahre ſein?“ Í i 

„Iſt er auch. Er baſtelt an allen Sachen herum. Bi 
Maſchiniſt wie fein Vater, aber beileibe nicht an Bat 
Irgendwo wird er ſchon was finden, ein Autogeſchäft o 
eine Garage. Das iſt etwas ganz anderes. Da gibt's im 
Abwechſlung. Bald hat ein Rolls⸗Royce die Lunge kap 
bald ſind die Hinterfloſſen eines Chryiler entzwei. Me 
Erik wird Millionär!“ * 

„Aber mein kleiner Freddy wird Unterſeebootsmaſchim 
wie fein Vater!“ h 2 2 

Da grunzte Little⸗Bob: „Dein Freddy ift ja noch ge 
nicht auf der Welt, alter, dummer Haifiſch, du!” 

„Aber morgen, höchſtens übermorgen, ſagt der Dok 
wird er da fein, mein kleiner Boy!“ * 

„Und wenn's ein Mädel wird?“ on: À 

Little⸗Bob grunzte und warf fih geſchickt zur Seite, 
Kinnhaken traf ſchmerzhaft eine Spiere. u 

Big⸗Bob rieb fich die Hand und ſtieg die Treppe hinunte 
und bald klang ſeine rauhe Stimme aus dem Maſchin 
raum im Takte des pulſenden Hämmerns: $ 

„Dreitauſend Meilen, drei—eitauſend Mei—eilet, 
dreitauſend Meilen anterm Meer 


å jens Von Aage Stjördal 
hatte die ehrenvolle Funktion des Rundenzählers vom ge 


übernommen. Ich bekam große Nummerntafeln und fo 
mit ihnen den Läufern genau anzeigen, welche Runde 


daran war, an mir vorbeizukeuchen, packte mich der Te 
und ich drehte die Nummer 6 um. Er las 9, glaubte d 
Endrunde vor ſich zu haben und ſetzte mit einem mörderiſch 
Finiſb ein. Als ihn ſeine Freunde auf den Irrtum all 
merkſam machten, war es für ihn zu ſpät. Harving Yü 
ihn mühelos, da er mit feinen Kräften fertig war. s 
gewann mein Freund. Nach dem Rennen ſtand ich Sundar 
gegenüber. Er ſtarrte mich an. Das wutverzerrte Geſt 
Gegen den Knaben war die Meduſa ein koketter Backfiſch. 
Ich barſt vor Lachen. , 22 E 
„Den Sechſer verkehrt! Und er hielt ibn für ein 
Neuner! Fabelhaft, Jens! Sein Geſicht möchte ich geicht 
haben. Der wird dich im Leben nicht vergeſſen.“ -f 
Jens wendete fih mir völlig verſtört zu. À i 
„Sicher, Aage! Er hat mich im Auge behalten. Er 
nämlich der Perſonalreferent meiner Bank. Selbſt wen 
Direktor Meland durch einen unwahrſcheinlichen Glücks 
ſeine Frau zur Witwe macht, im Verlaufe dieſes Jali 
tauſends habe ich keine wie immer geartete Chance, vori 
rücken. Dabei iſt der Kerl um vier Jahre jünger als 
Das iſt Nummer zwei. Aber höre, es geht weiter. 
„Vorige Woche s...” 4 
Jemand kam die Treppe heruntergeeilt und trat Je 
auf die Hühneraugen. 
Jens zog höflich den Hut und ſagte: „Pardon!“ 
„Bitte“, ſagte jemand kurz. It E 
Es war der Mann, der ihn vorher nach Direktor Drotti 
gefragt hatte. Er blieb ſtehen und fragte grob: 
„Glauben Sie, daß ich jetzt noch den Göteborg⸗Exp 
erwiſche ? f 
Jens zog bereitwillig die Ir. ‘ 
„Kaum! Er geht in fieben Minuten. Aber mein Freu 
wird jo liebenswürdig ſein.. Aage, dein Wagen micht 
gewiß in vier Minuten > y 
Er flüſterte mir raſch ins Ohr: „Ein Freund, Direkt 
Drottings beſter Freund gewiß! Ich muß jetzt verdamm 
zuvorkommend fein, denn ich habe mir mit meinen Streich 
ſchon zu viel geſcha det“ ir 
Ich zerſprang vor Wut, öffnete aber, gut erzogen ni 
höflich, meinen Wagen. 
Und fuhr mit dem ekelhaften Kerl zur Bahn. 
Dann zurück wie ein racheſchnaubender Teufel. 
Jens ſtand da, ein ergreifendes Bild unſäglichen 
Er zitterte. 8 i 1 
„Um Gottes willen, was tit geſchehen. Jens?!“ 7 
Etwas Entſetzliches! Denk dir nur. Jage. Direkt 
Drottning iſt niedergeſchlagen und der große Treſor auf 
geraubt worden!“ . i 
„Und der Täter, Menſch, hat man gen?” ER 
Jens ſchüttelte traurig den Kopf, jah ſich nach allen Seite 


um und flüſterte: . 
in eben zur Baba gebracht“ | 


É | 
Jammen 
A 


„Nein, age! Du heit 


r. 18 Mile) 
Er wollte Gefangenen die „Freiheit“ verſchaſſen. 


Die Polizei verhaftete dieſer Tage einen gewiſſen 
Auguſt Badura aus Kattowitz, der bei zwei Familien in 
Chorzow Geld zu erſchwindeln verſuchte, indem er an- 


gab, im Auftrage der Männer zu kommen, die ſich gur- 


zeit im Kattowitzer Gefängnis befinden. Er gab an, 


daß er ihnen die Freiheit verſchaffen könne, hierzu aber 
leſtimmte Dokumente und ärztliche Gutachten erforder- 
ch find und zu dieſem Zweck forderte er von den Fa⸗ 
milien 120 bezw. 150 Zloty. In einem der Fälle wurde 
m ſofort abgewieſen und im zweiten Falle wollte die 
Frau tatſächlich Geld beſchaffen, auf das der angebliche 
Gefangenaufſeher“ in einem nahen Reſtaurant ‘warten 
wollte. Als die Frau mit dem Gelde dort eintraf, war 
der angebliche „Gefangenenaufſeher“ bereits verſchwun⸗ 
den aus Angſt, das die Frau nicht das Geld, ſondern 
die Polizei bringe. Noch im Laufe des fraglichen Nat- 
Mittags gelang es indeſſen der Polizei, den Betrüger zu 
len. Badura gibt als Urſache dieſes Betruges an, daß 
krank fei und auf dieje Weiſe fid Geld verſchaſſen 


rollte. 


Beim Pelzſchmuggel verhaftet. 


Auf dem Beuthener Bahnhof verhaftete die polniſche 


dizeli zwei verdächtige Perſonen, die ein unſſicheres 


treten an den Tag legten. Bei ihrer Unterſuchung -t= 
Mb es fih daß beide teure Pelze nach Kattowitz bringen 
kolten, Es wurden etwa 5 Kilo Pelze beſchlagnahmt, 


rauf allein als Zoll etwa 1000 Zloty zu zahlen war. 


handelte fih um die deutſchen Staatsbürger Viktor 
em aus Zabrze und Bernhard Waclawſki aus Ben- 


fen, die verdächtig find, dieſen Pelzſchmuggel im großen 
fange nach Polen betrieben zu haben. 


| Arbeitslos und heimatlos — abgeſchaben! 
Vor dem Kattowitzer Bezirksgericht hatte fih der 
rg Staatsangehörige Maurycy Goizet wegen 
| ler Grenzüberſchreitung nach Polen zu verantwor⸗ 
M. Seit Jahren ift Maurycy Goizet ohne Beſchäftigung 
M durchwandert die verſchiedenſten Länder Europas 


i Die Störungen des Rundfunkempfanges, von denen 
Molgenb die Rede fein wird, find das Sorgenlind 
Mer jeden Rundfunkgeſellſchaft. Faſt ſchon feit bec 
Ailtehung des Rundfunks haben fih die Juriſten mit 
tage beſchäftigt, wie man den Schutz gegen dieſe 
en wirkſam geſtalten könnte. Dieſe ergaben 
hals man daran ging, die Radioapparate unmittelbar 
das elektriſche Leitungsnetz anzuſchließen, und als ſich 
Röhrenapparate verbreiteten, die in erſter Linie den 
kenden Einflüſſen elektriſcher Geräte und Anlagen pu- 
glich find. Es genügte, daß in der Nachbarſchaft des 
Onpfängers ein kleiner elektriſcher Motor in einem Be- 
be oder beim Zahnarzt, ein Trockenapparat beim 
leur oder eine Quarzlampe beim Arzt in Tätigkeit 
letzt wurde, um im Lautſprecher das ſtörendſte Krachen 
Brummen auszulöſen, das den Empfang häufig iv- 
ganz unerträglich machte. 
Es entwickelte fih eine Lage, die für die Radiohörer 
Magbar war, da fie beträchtliche Summen für die An- 
Aaffung teurer Röhrengeräte ausgegeben hatten und 
ke nun nicht verwenden konnten. Die Rundfunkabon⸗ 
ten gingen von der logiſchen und richtigen Voraus⸗ 
kung aus, daß der Staat, der von ihnen Gebühren für 
1 Rundfunkempfang erhebt, auch verpflichtet ift, geſetz⸗ 
iſche Bedingungen zu ſchaffen, die einen ſauberen und 
Wen Empfang ſicherſtellen. Sie ſagten fih, daß der 
‚nat die Pflicht hat, die diesbezüglichen Rechte der 
undfunkhörer zu ſichern, und verlangten daher die 
musgabe entſprechender geſetzlicher Anordnungen zur 
gelung dieſes Problems. 
Die Beſitzer elektriſcher Apparate ſträubten ſich ge⸗ 
den Zwang, ihre Anlagen zu entſtören, mit dem 
weis auf ihre früher erworbenen Rechte ſowie mit 


steih beſeitigen laſſen würden. 
Im Laufe der Zeit konnten einige der Hauptſchwie⸗ 
gleiten beſeitigt werden: es gelang nämlich, mirfame 
ſtörungsmittel für die elektriſchen Apparate zu er⸗ 
ben. Gleichzeitig ergaben ſich Möglichkeiten, das 
ffangsgerät ſelbſt zu ſichern. Schließlich zeichneten 
auch die Rechtsbegriffe hinſichtlich der Störungen des 
"iunfempfangs immer deutlicher ab. 
„Die wachſende Bedeutung des Rundfunks als ge⸗ 
Arnützige Inſtitution von allgemein anerkanntem ful- 
Elen und ſozialen Wert führten in der Geſetzgebung 
i berſchiedenen europäiſchen Staaten eine für die Hö⸗ 
(haft günftige Wendung herbei. Gegenwärtig gibt es 
N kein Land in Europa, in dem die Notwendigkeit 
Schuzes des Rundfunkempfanges vor Störungen, die 
w) elektriſche Apparate hervorgerufen werden, nicht 
Flannt würde. Ebenſogut weiß man, daß fih in ted- 
er Hinſicht hier keine unüberwindlichen Schwierig⸗ 
in mehr ergeben. Nunmehr haben faſt alle größeren 
p kultivierten Staaten unſeres Kontinents eine Reife: 
Br eſetzen und Anordnungen erlaſſen, durch die das 
Adem der Entſtörung des Rundfunkempfangs in Mi: 
Meije geregelt wird. Nur Volen bildete in dieſer 


Argument, daß die Störungsurſachen ſich nicht er⸗ 
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ohne Paß und beſondere Dokumente, was zur Folge hat, 
daß er immer wieder abgeſchoben wird. In Deutſchland 
hat man ihn für einige Zeit ins Konzentrationslager ge⸗ 
ſchafft und dann in der Nähe von Beuthen an die polni⸗ 
ſche Grenze abgeſchoben, wo er denn auch wieder von 
der Polizei aufgefaßt wurde. Er iſt jetzt zu 13 Tagen 
Gefängnis verurteilt worden. Nach Abbüßung der 
Strafe ſteht ihm gleiche Schickſal bevor, er wird an die 
Grenze eines anderen Landes abgeſchoben. Als Arbeits⸗ 
Icjer ift er eben nicht nur heimaklos, ſondern auch läſti⸗ 
ger Uuẽsländer! 


Geheimnisvoller Ueberſall? 


Auf dem Heimwege von der Arbeitsſtätte bei der 
Przemſaregulierung würden die Auffeher Gottlieb und 
Schneider von Unbekannten überfallen, zu Boden gewor⸗ 
fen und mit Stöcken und Gegenſtänden bearbeitet, ſo daß 
beide zahlreiche Verletzungen davontrugen und ins Spi⸗ 
tal gebracht werden mußten. Man vermutet bei dieſem 
„geheimnisvollen“ Ueberfall einen perſönlichen Racheakt 
gegen die Genannten, die bei den Arbeiten mit ihren 
Untergebenen nicht gerade glimpflich umgehen. Die Po⸗ 
lizei hat die Ermittlungen aufgenommen und hofft, den 
Tätern auf die Spur zu kommen. 


Cin Pferd im Biedaſchacht. 

Der Fuhrwerksbeſitzer Wojeik aus Baigow bei Sie- 
mianowice wollte von den Biedaſchächten bei Scheller⸗ 
hütte Kohle einkaufen, wobei er das Gebiet mit den zahl⸗ 
reichen Notſchächten durchquerte. Hierbei geriet das 
Pferd in einen der Schächte und konnte trog aller Ner- 
tungsaktionen nicht mehr hinaufbefördert werden. 


Zum 70. Geburtstag 
bringen wir unſerem langjährigen Lefer des „Volks⸗ 
wille“ und der „Volkszeitung“, Kollegen Anton Kwiatek, 
Chorzow, Hajducka, unſere herzlichſten Glückwünſche dar. 
Kollege Kwiatek feierte am 17. Januar den 70. Geburts⸗ 
tag in voller geiſtiger Friſche. Möge ihm auch in Hin⸗ 
kunft ein gutes Wohlergehen zuteil werden! 


denen die Störungen des Funlempfangs 


Hinſicht noch eine Ausnahme, da die bei uns verpfkichten⸗ 
den rechtlichen Vorſchriften den Rundfunkteilnehmern 
roch keinen ausdrücklichen und gehörigen Schutz vor 
Empfangsſtörungen gewähren. 

Nun ſoll dieſer Mangel auch bei uns beſeitigt wer⸗ 
den. Eine vom Miniſter für Poſt⸗ und Telegraphenwe⸗ 
ſen ins Leben gerufene Kommiſſion, in der auch die 
Vertreter des Polniſchen Radio repräſentiert waren, hat 
ein Projekt eingehender Vorſchriften über die Entſtörung 
des Empfangs ausgearbeitet. Dieſer Entwurf liegt den 
Regierungsſtellen vor und dürfte in allernächſter Zeit be⸗ 
ſchloſſen werden, ſodaß die Rundfunkteilnehmer dann 
endlich den erwünſchten Rechtsſchutz erhalten würden. 


—— a 


Radis-Brogtamm. 


Montag, den 20. Januar 1936. 

Warſchau⸗Lodz. 

6.34 Gymnaſtik 6.50 Schallplatten 12.15 Salon⸗ 
muſik 13.25 Für die Hausfrau 13.30 Aus Koms⸗ 
dien 15.30 Konzert 16 Deutſcher Sprachunterricht 
16.15 Konzert 17.20 Geſangrezital 18 Klavierrezi⸗ 
tal 18.45 Arien und Lieder 19.35 Sport 19.50 
Miuelle Plauderei 20.30 Saxophonwerke 21 Or 
cheſterkonzert 21.30 Literariſcher Abend 22 Sinfo⸗ 
niekonzert 23.05 Tanzmuſik. 

Kattowitz. 

13.45 und 18.45 Schallplatten 16 Plaudere! 20,30 
Done- und Klaviermuſik. 

Königswuſterhauſen. 

6 Ölodenipiel 6.30 Morgenmuſik 12 Konzert 14 
Allerlei 16 Konzert 18.25 Die Bekämpfung des 
Bruſtdrüſenkrebſes 19 Und jetzt iſt Feierabend 21.10 
Der blaue Montag 22.30 Kleine Nachtmuik 23 
Wir bitten zum Tanz. 

Breslau. 

12 Konzert 16 Flotte Weiſen 17 Heimat O. S. 

18 Konzert 19.45 Der Blinde und das Mädchen 
20.10 Der blaue Montag 22.30 Muſik zur guten 
Nacht. 

Wien. 

12.20 Orcheſterkonzert 15.20 Jugendſtunde 17 
Muſik im Mittelalter 21.30 Volkslieder aus Oeſter⸗ 

P reich 22.10 Wiener Muſik 23.45 Tanzmuſik. 

rag. 

12.10 Schallplatten 15.30 Flötenkonzert 17 Volks- 
lieder von Malak 18.35 Allerlei 20 Revue. 


— me 


Dienstag, den 21. Januar 1936. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.34 Gymnaſtik 7.30 Schallplatten 12.15 Legen⸗ 
den für Kinder 12.30 1000 Takte Muſik 13.35 
Karnevalsmuſik 15.30 Zu einem Liede 16.15 Wnr- 
rikaniſche Lieder 16.45 Ganz Polen ſingt 17 Er⸗ 
findungen 17.15 Schallplatten für Kenner 18 Kia⸗ 
vierrezital 18.45 Geigenwerke 19.35 Sport 19.50 


I BEN 


Erkältungen, rheuma. 

tischen u. arthritischen 

Leiden, Kreuz- u. Muskel- 
schmerzen wendet man 
Togal-Tabletten an.Togal\ 
bewirkt Abnahme des 
Fiebers. PREIS Zl. 1.30 


TOGAL’BRINGT ERLEICHTERUNG 


Aktuelle Plauderei 20.10 Der Danchor ſingt 21 
Abendkonzert 22 Werke von Schubert 22.45 Lodzer 
literariſche Minuten 23.05 Tanzmuſik. 


witz. a i 
13.35 und 18.45 Schallplatten 22.45 Vortrag. 
Königswuſterhauſen. 
6.30 Morgenmuſik 10.15 Stürme um Marienburg 
12 Konzert 14 Allerlei 16 Konzert 16.50 Luſtige 
Geſchichten 19 Muſik zum Feierabend 20.10 Wir 
bitten zum Tanz 22.30 Kleine Nachtmuſik 23 Wir 
bitten zum Tanz. 
Breslau. 
12 Konzert 14 Allerlei 15.10 Unter der Sonne 
Afrikas 18 Konzert 22.30 Muſik. 
Wien. 
12 und 16.05 Schallplatten 18.50 Neues au Him 
mel 21 Hörſpiel 12.35 Tanzmuſik. 
Prag. 3 t 
12.35 Orcheſtermuſik 18.25 Volkslieder aus dem 
Böhmer Wald 20.30 Konzert aus Wien. 


RADIO-F AEN 

"LAMPEN 

Motoren, Glühlampen u. Elektro Materia! 
in größter Auswahl bei 


„FERRO-ELEKTRICUM” 


ŁÓDŹ, PIOTRKOWSKA N 123 
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Sinfonielonzert nus Lodz. 


Heute um 12.15 Uhr übernehmen alle polniſchen Sen⸗ 
der ein vom Lodzer Sender übertragenes Konzert des 
philharmoniſchen Orcheſters unter Prof. Ryders Leitung. 
Das Orcheſter hat ſich bei ſeinem letzten Auftritt allge⸗ 
meine Anerkennung erworben. Im Programm find botr- 
geſehen: Die Ouvertüre zu „Phädra“ von Maſſenet, der 
„Tanz der Skelette“ von Saint-Saens ſowie fein Fir: 
vierkonzert in G⸗Moll, die ſymphoniſche Dichtung „Los 
Preludes“ von Liſzt und Wagners Ouvertitre zur Oper. 
„Rienzi“. ; 


Tamzſufte von Theodor Blumer im Radio. 


Im Rahmen des Kammer⸗Konzertzykluſſes werden 
die Rundfunkhörer heute um 18 Uhr ein Werk des deut- 
ſchen Komponiſten der Gegenwart Theodor Blumer, die 
Tanzſuite op. 53 für Flöte, Oboe, Klarinette, Horn und 
Fagot, zu hören bekommen. Die Suite vereinigt ältere 
Tänze aus dem 18. Jahrhundert mit Tänzen der Gegen⸗ 
wart, wie Walzer, Boſton und Oneſtep. Dieſes intereſ⸗ 
jente Werk wird das kammerinſtrumentale Enſemble des 
Krakauer Muſikvereins vortragen. 


Soliſten im Rundfunk. 


Zwei vortreffliche Soliſten treten heute um 20 Uhr 
im Polniſchen Rundfunk auf. Die Sängerin Marja 
Mokrzycka und die Violoncelliſtin Zofja Mbamjta. Marja 
Mokrzycka wird Lieder von Wagner, Schubert, Liſzt, 
Zarzycki, Moniuszko, Malinowſki und Fridman fingen 
und Zofja Adamfka wird Werke von Tartini, Aibeniz 
Rogowfki, Rudnicki u. a. vortragen. 


Wettbewerb um den 500 000. Rundfuunkteilnehhmer. 


Das Polſtie Radio hat aus Anlaß der bevorſtehen⸗ 
den Regiſtrierung des 500 000. Rundfunkhörers ein 
Preisausſchreiben veröffentlicht. Jeder Rundfunkteilneh⸗ 
mer kann ſich an dem Preisausſchreiben beteiligen. 

Die Antwort muß in einem Briefumſchlag mit der 
Aufſchrift „Preisausſchreiben aus Anlaß der Anmeldung 
des 500 000. Rundfunkhörers“ an das Polſkie Radjo, 
Warſchau, Mazowiecka 5, eingeſandt werden. Die Lö⸗ 
tung muß enthalten: Den vorausſichtlichen Tag der An: 
meldung des 500 000. Rundfunkhörers, Vor⸗ und Zu⸗ 
nahme des Teilnehmers, die Nummer der Genehmigung 
und das Datum der Regiſtrierung des Empfängers, formie 
das Amt, das den Apparat regiſtriert hat. 

Es ſind 100 Preiſe vorgeſehen, u. a. ein Rundfunk⸗ 
empfänger, ein Monatsaufenthalt im Bad und verſchte⸗ 
dene wertvolle Gegenſtände. Der 500 000. Rundfunk⸗ 
Hörer. und die Abonennten Nr. 199996 bis 499 999 und 
von Nr. 500 001 bis 500 004 erhalten ebenfalls wert- 
volle Andenken. 
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34. Polniſche Staatslotterie. une — n. siebunasias. 


(Ohne Gewähr) 


3 69 774 920 1870⸗6 317 32 858 185299 637 65 818 
46 60 927 65 189331 459 521 694 712 17 
190168 99 226 191175 257 71 638 54 998 192743 


48422 53055 58721 58777 79542 8109 


507 696 817 989 96036 360 5 8 444 78-720 943 
89259 90411 101121 119168 131935 134335 


Am elften Ziehungstage der 4. Klaſſe 
97829 42 98072 132 425 46 609 82 765 842 91 97 


fielen Gewinne auf folgende Nummern: 


n i 910 99054 64 260 371 519 25 38 702 849 94 134928 140705 146903 148927 159415 10 812 193264 455 735 856 194158 377 458 502 
en REN 100368 443 4 61 559 69 85 782 95 858 983|160188 165971 168898 169116 171366 613 879 

A EE ROT ORTI AD. 101075 154 213 525 801 2 958 102047 223 330193115. 3. Ziehung. 
6,000 zł. — 4305, 123513. 151985. 419 621 814 63 88 960 103014 88 101 24 476 932 Zu 200 Zl. Zu 200 Zl. 


2,000 zł. — 3731, 14321, 14997. 43206 

74301, 74968, 113481, 133281. 136134, 
136814, 140240, 165580. 

1,000 zł. — 8884, 10440, 14262, 18657, 
19999, 39813, 40456, 47475, 58049, 58285, 
62170, 64251, 67418, 69189, 71871. 81393, 
81866, 82237, 89304, 90776, 92801. 92941, 
120281, 121803, 147440, 153048, 161182, 
162413, 175653, 178482. 188121. 


Zu 200 31. 


46 89 165 346 67 402 872 923 93 1088 121 
368 463 591 640 758 85 894 96 2083 95 218 60 
99 411 605 13 798 806 938 3269 312 14 68 624 59 
782 913 92 4009 81 94 112 239 90 305 402 37 81 
568 611 62 793 893 5028 64 100 245 83 494 551 
807 30 6064 115 210 28 35 303 447 85 516 621 
871 953 7000 28 228 35 492 646 718 26 59 881 
82 8031 94 119 363 527 97 752 9140 338 546 8 
87 715 811 83 949 

10045 287 363 96 439 45 689 793 964 11027 
47 79 151 215 32 415 37 607 39 918 12364 40t 
566 630 44 772 927 52 13110 20 35 333 752 14185 
311 827 87 922 4 15010 154 83 429 84 799 915 5£ 
91 16256 89 496 8 547 631 714 833 926 17085 
313 90 411 73 8 562 643 94 711 937 18019 63 59 
343 78 427 848 908 10 27 19009 54 80 100 358 
436 813 

20279 414 527 925 21020 196 286 388 424 57 
689 777 805 90 22009 568 600 85 94 743 78 800 
922 41 90 23017 44 466 508 61 877 977 24127 
89 217 88 422 70 527 9 38 604 703 881 97 25011 
126 363 95 422 56 539 46 603 761 995 26034 133 
238 410 859 27047 139 350 400 593 646 63 911 
50 28171 303 75 452 93 615 53 725 7 29054 88 
419 569 86, 617 881 96 

30151 252 313 20 83 508 60 620 97 786 801 
935 68 21008 30 117 289 618 89 797 826 988 
32044 132 78 431 579 701 19 34 89 951 79 33134 
319 577 930 9 34022 337 572 82 8 623 869 948 
35121 240 322 587 532 85 95 608 794 36127 301 79 
559 727 36 859 37379 444 68 84 500 36 65 629 
5 566 661 39055 86 100 73 224 72 439 573 
965 7 

40211 332 59 77 98 445 507 80 1 675 828 69 
41115 75 357 74 460 89 94 666 80 715 991 42178 9 
278 349 576 93 633 54 86 832 917 85 43038 59 
193 251 373 426 548 70 701 842 942 44118 265 503 
51 670 845 82 45020 140 242 88 94 396 503 10 89 
716 99 46160 247 410 96 577 694 727 807 47129 
284 441 622 59 776 923 48025 288 366 406 74 
529 60 647 762 844 49305 69 402 69 529 686 
792 886 927 

50141 2 203 302 516 20 32 600 96 767 927 77 
51084 148 289 367 421 46 546 822 49 73 7 985 
52114 28 304 9 11 466 73 91 786 843 53143 4 54 
338 467 508 48 713 33 882 54022 74 191 6 322 582 
774 817 933 55042 6 219 363 466 600 722 836 80 
92 56036 45 179 356 469 521 602 16 95 8 752 
821 95 994 9 57073 170 276 352 500 58075 310 13 
88 93 419 541 97 620 850 69 59301 96 566 602 

60114 381 534 798 949 98. 61183 326 34 454 
568 680 700 84 917 62047 106 212 19 344 49 63 
93 460 5 690 734 56 63067 72 144 347 63 664 737 
977 87 64006 27 52 246 52 347 453 60 739 945 
65324 57 424 44 67 553 55 73 647 707 924 66068 
142 372 469 733 70 805 32 65 67002 41 43 56 194 
342 66 418 928 68018 35 133 233 44 385 445 509 
58 91 97 601 764 931 69300 61 83 440 68 79 
660 86 

70067 153 68 263 336 524 601 40 61 70 852 911 
71018 74 232 359 710 23 43 84 72197 348 418 23 
58 648 87 816 30 986 73667 823 989 74023 60 
116 63 221 393 504 16 698 791 918 75227 52 64 
443 528 602 48 60 825 940 84 86 76173 390 402 
553 610 64 801 8 967 82 77221 55 412 546 617 
36 88 94 800 78133 5 503 708 94 968 79002 120 
46 230 96 440 507 608 890 917 99 è 
80043 215 25 433 538 717 81 826 33 64 81006 
‚104 17 271 83 510 57 783 806 71 82023 191 7 
336 54 85 578 695 920 40 61 83064 120 66 74 98 
306 30.450 736 923 45 84501 74 625 918 36 54 
"85063 76 133 262 397 609 48 771 860 87 988 92 
86154 55 99 250 346 73 424 581 716 97- 87056 67 
193 335 439 49 501 91 613 733 49 802 942 88045 
190 371 474 80 98 517 76 761 80 841 61 949 
59029 102 92 225 303 93 438 571 609 91.93 767 
860 928 61 

90046 70 151 93 462 615 60 3 731 36 819 36 
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nimmt jegliche ins Fach ſchlagende Beſtellungen 
Reparaturen zu mäßigen Preiſen entgegen. 


wahl empfiehlt zu niedr. Pre 


Z früher Nawrot 11 
Neuheit! 


(Ecke Napiorkowſkiego), Tel. 257-83 


Die „Loder Volkszeitung“ erſcheint täglich 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —.75 
Ausland: monatlich Zloty 6.—, jährlich Zloty 72.— 
Emzelnummer 10 Groſchen, Sountags 25 Groſchen 


Kaufe 
altes Gold, Silber ſowie Edelſteine, zahle gute Tretie 


AUS SCHUHE. IURN SCHUHE 
KINDERSCHUHE in großer Aus- 


Fr. NUC, Nawrot 7 


Neuheit! 
Bett⸗Soſa und Jautenil⸗ Betten 


jowie Klubſeſſel, Liegeſoſas. Otton auen. Liegeſtüble 
tühle, hugieniſche Matratzen empfiehlt zu niedrigen 
Preiſen und gähftigen Bedingungen Tapezier⸗Werkſtatt 
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Heute 
und folgende Tage 


Das erſchütternde Senſationsdrama 
unter bem Titel 


Ich lämpfe n Leben 


dem Helden aus „Ich bin ein Flüchtling“ 
Außerdem: par- Wochenſchau 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeterzeile 15 Gr 
im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ 
gluhe 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt 


ungen im Text für die Druckzeile 1.— Zloty 
Our bos Ausland 100 Verzent Zuſchlag 
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Zahn⸗Klinit 


exiſtiert vom Jahre 1900 


Zahnarzt H. Bruk 


Piotelowita 142 Ia. 178-06 


Beeiſe bedeutend ermäßigt 


Verlagsgeſellſchaft „Volkepreſſe“ m. b. O. 
— re für 2 Kern: Otto Abel 
auptſchriftleiter: „Ing. Emil X b 
Verantwortlich für den ee 2 irt 
by, 


Inhalt: Otto Hei 
Vetrikauer 104 


Fr. 18 


Stute, Sonntag, d. 19. Januar, 2.30 Uhr nachmittags 


ti 
1 


Kondylls⸗An hänger 
ſchießen auf Ven zeliſten. 
Ein Toter, 5 Verletzte. 

Athen, 18. Januar. In Athen kam es am Sonn- 
end abend zu einem blutigen politiſchen Zwiſchenfall. 
hänger des Generals Kondylis eröffneten auf Venize⸗ 
n, die eine Kundgebung veranſtalteten, das Feuer. 
hei wurde eine Perſon getötet, während 5 weitere ver- 
*. e , 


Kriegs hhänen. 


WVBaſhington, 18. Januar. Staatsſekretär Hull 
am Sonnabend bekannt, daß er die Namen von etwa 
Firmen, die auf Grund des Neutralitätsgeſetzes der 
Ameldepflicht für die Anfertigung von Kriegsmaterial 
sr den Handel mit ſolchen Erzeugniſſen unterliegen, 
Faber trotz amtlicher Aufforderung nicht taten, an den 
izminiſter zur weiteren Verfolgung übermittelt habe. 


Der Kampf um Hauptmann. 
Enthüllungen einer Neunorker Zedtung. 


Aufmachung die Meldung, daß jetzt die Löſung des 
berghrätſels unmittelbar bevorſtehe. 

Das Blatt behauptet, Gouverneur Hoffmann habe 
Auſſchub der Hinrichtung auf Grund eines vertrau⸗ 
en Berichts der von ihm mit der Unterſuchung des 
alles beauftragten Detektive verfügt, nach denen ein 
Rußland ſtammender Pole, der fließend Deutſch 
che und den gleichen Akzent habe wie Hauptmann, der 
re Entführer des Lindberghkindes fei. 

Dieſer Mann, fo meldet das Blatt weiter, habe 
cheinlich die Frau als Mithelferin gehabt, von der 
Prozeß die Rede war. Er ſehe Hauptmann zum Ver⸗ 
eln ähnlich und fei feit 1932 mit einem trockenen 
kn behaftet geweſen, von dem in der Gerichtsoer⸗ 
Mlung der Zeuge Dr. Condon ſprach. 

Handſchriftenſachverſtändige hätten in der vergange⸗ 


æ Speslalweriſtatt f Reparaturen von 
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Se Y Maſchinen und Geräten der Küchene 

en wirtſchaft. — Billige u. fachmänniſche 
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Deutſche Sozialiſtiſche. Arbeitspartei Polens = Bezirk Mittelpolen 
eee, Eintracht! ante Feier! ich 


dana m AS Anlag des Xx ww. Jahrestages der Gründung der Vezirkspartel 


Anteilnahme der Parteichöre und Orcheſter ſtatt. — Nach der Feier geſellſchaftliches Verweilen bei Spiel und Tanz. — Einlaß nur 
men Einladungskarten, die bei ben Vertrauensmännern der Partei und der Deutſchen Abteilung der Gewerkſchaft zu erhalten find 


Die Zeitung „New York American“ bringt in gro⸗ 


FABRYKA RESORÖW SAMOCHODOWYCH 


ALFRED HERMANS, kLODZ 


So 


eNkademie 


Der Beziets vorſtand 


nen Nacht fieberhaft gearbeitet und feſtgeſtellt, daß die 
Schriftproben dieſes Mannes auffallende Aehnlichkeit mit 
den Schriftzeichen auf den Löſegeldnoten haben. 

Die Polizei iſt dem verdächtigen Paar angeblich 
hart auf den Ferſen und hofft, ſie ſchon in kurzer Zeit 
verhaften zu können. Der verdächtige Pole ſei mehrfach 
vorbeſtraft und ſoll ſich Sträflingen gegenüber ſogar ge⸗ 
nühmt haben, er habe die Bundespolizei an der Naſe 
herumgeführt, indem er ſich von dem Leiter der Bundes⸗ 
geheimpolizei, Edgar Hoover, als Spitzel habe anſtellen 
laſſen. 

; A Die Privatdetektive des Gouverneurs Hoffmann fol- 
len der Meinung ſein, daß die ſeinerzeit aufgefundene 
Leiche keineswegs dasKind Lindberghs war, da die Leiche 
zehn Zentimeter länger geweſen ſei als das Kind Lind⸗ 
berghs. i 

; Der „New Pork American“ bringt weiter noch eine 
große Zahl von neuen Einzelheiten, die alle angetan 
ſeien, die Indizienbeweiſe gegen Hauptmann zu er⸗ 
ſchüttern. ; 


Sport. 


Vorſchlag der Czarni betreſſend Reorganiſterung 
, ber Riga. 


Die Lemberger Czarni hat für die Generalverſamm⸗ 
lung des Lemberger Bezirksfußballverbandes einen im: 
tereſſanten Vorſchlag, der die Landesliga in vier Be⸗ 
zirksligen umgeſtalten ſoll, eingereicht. Dem Vorſchlage 
nach ſollen nachſtehende Bezirksligen enſtehen: 1. Be⸗ 
zirksliga: Cracovia, Wiſla, Garbarnia, Podgorze (Kra⸗ 
kau), Pogon, Czarni, Hasmonea (Lemberg) und Revera 
(Saniſlawow); 2. Bezirksliga: Ruch, Slonſk, Domb, 
vier Mannhaften der Oberſchleſiſchen Liga und Brygada 
(Tſchenſtochau); 3. Bezirksliga: Worszawianka, Legja, 
Polonia (Warſchau), LS, Touring⸗Klub (Lodz), Warta 
(Poſen) und Polonia (Bromberg) und 4. Bezirkstiga: 
Smigly (Wilno), Unja (Lublin), Warmja (Grajewo), 
Slrzelee (Siebe), Pas (Luck), Hasmonea (Rowne) 
WES (Gromo). Das Finale um die polniſche Landes- 
meiſterſchaft beſtreiten die Bezirksmeiſter. 
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Högerumg — Sonntag, den 19. Januar od 3 


Württembergs Boxer in Kattowitz und Lodz: 


Württembergs Amateurboxer dehnen ihre Sportbe⸗ 


ziehungen nunmehr auch nach Polen aus, nachdem ſie im 


Herbſt ſchon in England kämpften und demnächſt gegen 
eine Staffel aus Rom antreten. Die Süddeutſchen treten 
am 1. Februar in Kattowitz und tags darauf in Lodz 
gegen Städtemannſchaften an. In der Stuttgarter 
Mannſchaft kämpfen u. a. der Bantamgewichtler Möſch 
ſowie in den beiden ſchwerſten Gewichtsklaſſen Bernlöhr 
und Leiſer, von denen Bernlöhr in Lodz mit der polni⸗ 
ſchen Olympiahoffnung Chmielewſki zuſammentrifft. 


Abberufung der Eislaufmeiſterſchaften. 

Die am 18. und 19. Januar in Warſchau vorge⸗ 
jegen geweſenen Eislaufmeiſterſchaften von Polen muß: 
ten des Tauwetters wegen abberufen werden. Der Pol⸗ 
niſche Verband der Schlittſchuhläufer trägt ſich mit der 
Abſicht, die Meiſterſchaften in dieſem Jahre, des zweifel⸗ 
haften Wetters wegen, überhaupt nicht zu veranſtalten. 


Japan nimmt am Davispokal nicht teil. 

Der japaniſche Tennisverband hat beſchloſſen, ar 
den Spielen um den Davispokal im Jabre 1936 nicht 
teilzunehmen, weil er gegenwärtig über keine Spieler 
verfügt, die es mit der europäiſchen Konkurrenz aufneh⸗ 
men kannten. 


Faſt ganz Malta zum Fuballſpiel. 

Auf der Inſel Malta kam es zu einem Fußballſpiel 
zwiſchen der Wiener Mannſchaft Admira und der engli⸗ 
ſchen Mannſchaft Hibernians. Es ſiegten die Orſterrei⸗ 
cher 4:0. Dem Spiel wohnten von den 30 000 Einwoh⸗ 
nern der Inſel 10 000 bei. f 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Konſtantunow 


Heute, Sonntag, d. 10. Januar, vorm. Punkt 10 Uhr, nda 
im Parteilokale & s 8 


Eine große Verfammlung 


ſtatt. Ueber das Thema: „Deuſſchtum und Wozial * 
wird ſprechen Genoſſe Johann K ijas oll aus n ji 


Der Vorſtand. 


lichtung! 
Die Ordner 


Uhr in der „Eintracht“, die übrigen Ordner um 13.30 
Uhr. Milizbänder ſowie die Parkeifahnen ſind mitzu⸗ 
bringen. Der Bezirksvorſtand. 


. T. ͤ¶ ⁰ eV. ˙ m ⅛¾ ͤV.. LI SET SER 


ULKILINSKIEGO 136/138 


4 Lampen - 
Schöner Klang, g 


— — 
— ropa zu hören. 


VOXRADIO | 


3 Lampen u. Laut- 
ſprecher Zl. 135.— 


Epesialärstliche 


Venerologiiche Heilanftalt 
Zawadskaſtraße 1 Tel. 122:73 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
Benesiie, Harn: und Hautir antbeiton. Sexuelle 


180.— 
anz Eu ; 
Verkauf 


Garagen Garagen auch gegen a zu 1531 | Austiinfte- —— m u der Ausſchel 
u Autowerkstätten. Ersatzteile, Re Fig ER en age NE E? Fir Damen 
runnen bau- . ————— rd" — A W Warane: Konſultation 3 Zloty 
ternehmen Karl Albrecht | | z 
Az, Ben 5 (an der ggierſta 114) Tel. 238-46 Venerologiſch n gem 82 j el: 
übernimmt alle in das Brunnen⸗ faut- l. Geſchlechte⸗ = Wikt E U K Om S K ; 
a e ma n Heeilanſtalt knen E 
$ É tens, en⸗ u. Kohl 
nee Peteiiauer 45 Tel. 147-44 7 Lodz. Batwadata 3, Sront 1.61. 0042 


Solid — 


MARK 


Schnell — Billig 


JLO 


Heilanſtalt 


Petrikauer 294 
$ dei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
1 Telephon 122.89 


Epezialärzte und zuhnäeztliches 
i Kabinett 


N. Inalgfen, Srantenbefuche in der Statt | 
x tlg von 11 Uhr vormittags bie 8 Uhr abends 


Kon uſtation 3 Zloiy 


KHK) 
Dr, med. 


A.Kleszczeiski 


| Chirurg Urolo 
„raniheiten its D. Blaſe 2.— 


aeutowicza 16 (Dilfuöfkiego 76) 
Tel. 12779 


Sprechſtunden von 4- 6 nachm. 


penalarzt für Gant- und Geſchlechtokranke 
Nawrot 7 Tel. 128-07 


Empfangsſiunden: 10—12 5—7 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloty 


Or. S. KANTOR 


Spezialart für Haut-, Haar- n. Seſchlechtskrankhellen 


a Krankenempfang täglich von 8—2 u. von 5—8.30 Uhr 


Jür Damen beſonderes Wartezummer 


Dr med. S. Kryńska 


Haut- u. veneriſche Krankheiten 


Empfängt von 11—1 und 3—4 nachm. 


Sientiewicza 34 Tel. 146-10 


Dr. Ludwig Falk a „Klinger 


Andrzeja 2 


"npfängt von 0—11 früh und unům 6-8 Uhr abanbe 


Geburtshilfe ri, Frese 


Zgierska 15 


H.KRAUSKOPF 


Petrilauer 90 


Telophon 129.48 


Gpesialässtin fie 
grunen und Kinder _ 


Hant: und Haar-Krantheiten 


Tel. 132-28 


Dr. med. Heller 
Spesinlarst für Gaut- und Geſchlechtskranthelten 


Traugutia 8 Tel. 179-89 


Gmpf. 8—11 Ur früh u. 4-8 about, Sonntag n 11—2 


Empfängt von 3—6 Uhr 


„Dr. mea. BRAUN 


tie Hant: und Geldlechisteantheiten 


Biotelowita 81 Tel. 100-57 
„zurückgelehrt 
mpfängt von 8—1 und 5—9 


Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


Glöwna 51, Ecke Kiliriskiego, Front, I. Etage 
Telephon 174-98 
Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uh 


Sprechst, von 8% 10 üb, 4-8 nachm. 


Deulſcher Kultur- und Bildungsverein 


„Joriſchritt“ 


Delrikauer Straße 109 


Mining, den 20 Januar 1936, findet unfere 
as e wie gewöhnlich um 8 Uhr 

abends ftat. Dortſelbſt werden auch Neus 

anmeldungen entgegengenommen. 


. ———— rr. rr 


Für Undemittelte — Hellanftaltspreife 


Boſonderss Wartegimmer fte Damen 


1 


. 
— ee — ee 


der Ortsgruppen Lodz⸗Zentrum und 
Lodz⸗Süd ſtellen ſich Sonntag, den 19. Januar, 12.30 


— . — 


— 


— Ah gen E nn 
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ww 


e N T E — 


| 


Ar. 18 Solkszeitung — Sonntag, den 19. Januar 1938. 4 | 
= Süllfeder Dr Jungh JERZY MILL vga 
8 ze — 32 Piotrkowska 73 werden am Orte ausgeführt 


R. SZCZESLIWY 


Eódź,Nowomiejs a5 Tel.156-09 
Front, 2. Stock 


Kommt und überzeugt Euch! Kein Kaufzwang 


V 


THEATER - VEREIN 
Im SÄNGERHAUS, 11 listopada 21 
Heute, Sonntag, den 19. Januar 1936, 17 30 Uhr 

Zum zweiten Male 


„Siſſy'“ 


Singſpiel in 4 Bildern von Ernſt und Hubert 
Mariſchta. mußt von Seitz Kreisler. 
Kartenpreiſe 1 bis 4 Zloty 
Kartenverkauf ab 11 Uhr vorm. an der Theaterkaſſe 
dra wur: 


3 c b d üb t, daß durch di 
Hunderte von Kunden er Ana n Leſte Aueh rung von 


nach der 


herrenſchneider M. KEPLER umgezogen Gone 17 bt 


T K Gporifieiüung n. Ehüleruniformen 


Uebernimmt ſämtliche ins Fam ſchlagende Beſtellungen aus eigenen und anvertrauten Stoffe 
Billige Preiſe Prompte Ausfertigung Billige Preiſe 


Tanzſchule 


des bekannten Tanzlehrers 
ZygmuntHienrykowski 
Sienkiewicza 9 Tel. 168-43 
(im neuen Lokal) 
erlernt d.modernſten Tänze 
zu mäßigen Preiſen. Gin zel⸗ 
u. Gruppenunterricht. Vers 
eine erh. ſp. Rabatt. Anmeld. 
von 10—2 und 410 abends 


OHIO eee eee ee eee eee 


Aller Art Gardinen BE 


große Auswahl von Tüll und Netzſtoff vom Meter 
verſch. Kappen in plüſch, Gobelin, Brokat u. Seide 


kaufen Sie preiswert bei 


L. EL BAUM, Lodz, Nowomiejska 26 i532; 
Aller Art Beſtellungen in den neueſten Jaſſons werden angenommen 
Beſichtigung ohne Kaufzwang 


Ur FH HH OH HOCH eee. 


eee 


* 
eres ese ese eee ee FE eee 


Dieſen Ofen kaufen Sie 
vorteilhaft direkt beim Her⸗ 


adioapparate e Modene 


im einzigen größten Ronfettions · Warenhaus 


e 
Speiſe nimmer ⸗ Stahl 
mers Einrichtungen, 4 
zeitige Kabinetts, Ditom 


Intierten Küchen, Flurgarderoben u. Kinderzimmer cllenpnerel Bialwaren. Laufen e . ee Let 
die ; Gdanska Nr. 62, Telephon 7 240-72 Ä - 
r eee Stambul" Taten | F 
nn St offt e für wine 2 „%% » i Wee el 
: Z eiall⸗ eiten 
Anzüge Paletots Die allerbesten Qualiti ät mien anden oxor 
in den üg u Dt beſter Qualität i ie er ef en Q la waren Weingmaſchine 
der Bielitzer und Tomaſchower Fabeilen jowie Z a an DOBROPOL 
0/ = „DOBROP 
Reiter 30 0 billiger | am billigften MER" 
＋ 


eee 
— 0 
Herren chneider⸗Werlſtatt 
„GUSTAV REISER“ 
Limanowſtiego Straße Nr. 39 
Inhaber: Julius Feller und Alfons Neifer 


gibt don werten Kunden bekannt, daß die Weri- 
ſtatt wieder tätig iſt und allen Anforderungen 
gerecht werden wird. 

Wir empfehlen uns dem Wohlwollen des 
geehrten Publikums und ſichern eine gewiſſen⸗ 
hafte Bedienung zu. 

Hochachtungs voll 
Zeller und Reier 
PPP na aa an a na aa ii 


Am billigſten ven Ferme 
J. B. WOEKOWVYS KI 
Narutowicza 11 Tel. 137-70 - 
D Kinderwagen 
f Melali- und Jeldbeiten 
Große Auswahl in Puppenwagen 
Berii. Matratzen, Wringmaſchinen, Kühlſchrünke 


Die Firma exiſtiert ſeit 1896 


Couchs, Liege: 
Ditomanen, donne, Lene 
Tiſche, Radiotiihhen, ſonder Arbeit, 


empfiehlt billig und zu günftigen Bedingungen 


un KıukSkieco 160 
nöpfe m Klammer se 


d nop Sie am billigſten beim Herſteller 
Jabra für Knöpſe und Klammer 
„Butonia“ Inh. Antoni Chrzauowſti 
tods, Peirilauer 202 . Telephon Nu. 135:97 


MIRAŻ 


11 Lifiopade 16 


Beginn 4 pe 
2a TT ↄgQ̃ R P 


nen, Bett⸗Sofa, Stü 

ovale Tiſche ſolider Aug 

führung zu herabgeſetzten 

Preiſen empfiehlt das Mi 

bellager 
T. KALINSKI 

Nawrotſtraße Nr. 37 
99999 III 


Dr.med. WOLKOWYSKI 


wohnt fetzt 


Cegielniana 11 3. 23802 
Spssialarsi für Haut- Harn · u. Geſcdlochtstrandeiten 


empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends t 
— . — 


ROKICINSKA 54. 


Dr TREPMAN 

Spesintarst His Sants venerſſche u. Serualraiſchlüge 
Zawadzla 6 Tel. 234⸗12 Pilfudſtiego 50, rechte Dfe 
fiaine, 1. Eingang, Wohn. 18 


Empfängt von 8—12, 2-4 und von 6-9 Uhr abends 


Zufahrt mit den Strüssenbahnen M= 104 70 


doe 


Haare u zöpſe 


auch ausgekämmtes Haar 


Przedwiosnie 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Siroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 

Bedingungen. bei wöchentl. 

ningang von 3 3loihan, 
reis auſſchl 


ne P ag, 
ie bei uur 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
Fee ed Anale 
Kunden uhne Unze 6 
Auch Sofas, Schlafbänte, 
Taptzaus und Stühle 
bekommen Sie in feinjter 


und ſolideſter Ausführung 


Bitte zu beſichtigen, ohne 


a Fe geſungen und geſprochen talali, 0 Walburg, Tibor San. ie kin a N 
achten Sie genau v. Halmay, Felix Bressart, indes, aber 
— . ̃ — TE E Verben Pait (bee Du) mie oft veritebt Daß Sean 
s Beginn wochentags um JUhr Preiſe der Wläße: 1.09 Zloty, 5 
Tapezierer P. Weiß Sonnabends, Sonne u. Feier 90 und 50 Groſchen. Vergün⸗ ren tiefen Motiven, _ 
Sientiewitza 18 A tags um 12 Uhr mittags. ſtigungskupons zu 70 Groſchen Beginn der Vorſtellungen um 
Front, im Baden Zur 1. Vorführung u. Morgen- na an e um 4 Uhr Sonnabends, Sonn- 
É vorführung Plätze zu 54 Gr 4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr tags und Feiertags 12 Uhr 
F 


* 


Heute und folgende Tage! 


Rakieta 


Heute und folgende Tage 


Beſſer und vorzüglicher 
wie jemals iſt 


Franciska GAAL 
ILONKA 
im Film 


„PAPRIKA” 


7 
i 
f 
4 
| 


Heute und folgende Tage! 


Żeromskiego 74076 


Sienkiewicza 40 Ecke Kopernika i Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


ClaudetteColbert 
Charles Boyer 


im großen erotifchen Drama 


Welt der 
Einbildung 


Ein Film, der die Geheimniſſe 
eines Frauenherzens offenbart 
Außer 1 rogramm: 


gt Musketiere mit S:öke 


Der hervorragende ſowjietruſſi che Film 


„Der goldene See“ 


Es wirken mit die beſten Kräfte der Sowiets 


Sztuka 


Heute und folgende Tage 


Der Abgott der Menſchen! 
Das Weltwunderl Die goldige 


Shirley Temple 
im Film 


Lachende 
Augen 


Motto: 19 Erwachſenen, 


.. .cc. — | 
ununmmumunm ummmmmmmemmnumm 


Außerdem: 


Pat - Wochenſchau 
— — — — 


